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Anzeigenpreis:

Halle, den 18. Dezember 1919.
»Die Unabhängigen und beſonders die Halleſcher

Färbung haben triumphierend von ihrem Parteitag ge-
jubelt, der vorwärts geführt habe. Von ehrlichen
Leuten hört man es anders.

Heinrich Ströbel
tſt auch Unabhängiger, aber einer von denen, die die
Dinge ſehen wie ſie ſind, und der neben
Kantsky zu einem der klarſten Köpfe der „Uzis“ ge-
hört, der ſchon an der Spitze der Sozialdemokratie und
der Unabhängigen ſtand, als die „heutigen neuen
Führer“ noch recht kleinlaut waren. Und dieſer
Unabhängige Heinrich Ströbel befaßt ſich jetzt in
der „Weltbühne“ mit dem Ergebnis des Leipziger
Parteitages. Seine Schilderungen ſind ſo treffend und
klar, daß wir ſie hier unverkürzt zum Abdruck bringen.
Ströbel ſchreibt:

„Eine Abkehr vom nationaliſtiſchen Wahnſinn und
der militariſtiſchen Provokationspolitik wäre gleichwohl
durchzuſetzen geweſen, wenn die Unabhängigen ſich mit
den Rechtsſozialiſten in einen demokratiſch- ſozialiſtiſchen
Block zur Sicherung der Republik zuſammengeſchloſſen
hätten. Der Noskismus hätte dann vor einer Politik
der inneren und der internationalen Verſtändigung die

Taktik geworden. Vor Jahresfriſt, als die
Kautsky, Bernſtein, Neſtriepke und ich ihn zum

Kampf gegen den bolſchewiſtiſchen Heilswahn
drängten, wich er jedem rückſichtsloſen Bekenntnis aus,
weil er durch zeitweiliges Nachgeben die Zügel um ſo
ſicherer in der Hand zu behalten glaubte. Ein rätſel-
hafter Jrrtum: denn wie konnte er über die kommnuni-
ſtiſche Konfuſion zu ſiegen hoffen, wenn er in der
„Fretheit“ dem Kommunismus unaus-

Das Reichsnotopfer en gültig angenommen.

WTVB. Berlin, 17. Dez. (Draßtnasa richt.) Die
Nationalverſammlung hat heute das Reichsnotopfer in
dritter Leſung angenommen, ebenſo in zweiter 7
ſgleer Leſung den Geſetzentwurf über die Stenernäch

Ake Erledigung des Vetriehsrätegeſetes.

Berlin, 17. Dezember.
Nationalverſammlungeeinigte
Beratung über die Geſchäftslage

nach längerer
ſchl

Segel ſtreichen müſſen. Aber leider hat der Parteitag
unſere ſchlimmſten Exwartungen

a

i ſolcher Gedankenarmut, niemals den Trinmph ſolch troſtloſer Mittel
mäßigkeit erlebt. Niemals ſeit Beſtehen der deutſchen
Soziald 2.nokratie ſo verhängnisvolle Beſchlüſſe. An
Haaſes Stelle ſitzt nun, neben dem hilflos befliſſenen
Parteiſchüler des Bolſchewismus Criſpien der magiſtrale
Fanatiker Dänmig, eine wunderliche Miſchung von Re
volutionsfanatiker und Organiſationsphiliſter. Sie
dirigieren fortan mit den Stöcker und Koenen die Partei.
Selbſt der alte Heißſporn Ledebour war wegen ſeiner
demokratiſch parlamentariſchen Vorbehalte und ſeiner
Verwerfung des Terrors den waſchechten Räte-Fana-
tikern nicht radikal genug. Und entſprechend der Zu-
ſammenſetzung des Vorſtande s legte man denn auch
die Partei auf das Räteſyſtem, auf die Diktatur des
Proletariats, die dritte Internationale und die Welt-
revolution feſt. Solange die Unabhängigen

unter einer ſolchen Führerſchaft

und unter dem Zwange eines ſo wirklich-
keitsfremden Programms ſtehen, ſind ſie
als Faktor einer poſitiven, aufbanenden Politik in
dentſchland ausgeſchaltet. Jhr hemmungs-
lofer Wortradikalismus wird ihnen, bei der
hoffnungsloſen Verfahrenheit der deutſchen Zuſtände,
der Unfähigkeit der Herrſchenden und dem wachſenden
ſozialen Elend auch künftig noch Arbeiterſchichten zu
wir dem politiſchen Aufſtieg und der ſozialen Be

ung
vird ihre kurzſichtige Demagogenpolitik nimmermehr

dienen.
Im Gegenteil: der Noskismus und die Reaktion können
ſch keine beſſeren Verbündeten wünſchen. Desgleichen
hie Machtpolitiker und Jmperialiſten der Entente,
deren Abſichten auf die Zerteißung und dauernde
kchädigung Deutſchlands in den bolſchewiſtiſchen
lüren der deutſchen Unabhängigen und
n dem unſinnigen Geſchrei von der Weltrevolution
ſud die willkommenſte Entſchuldigung
nden.

Bemitleidenswert war die Rolle, die der
hefredakteur der „Freiheit“ ſpielte.ndolf Hilferding hat, wie ja ſeine Parteitags-

den über die dritte Internationale und die Ausſichten
z Bolſchewismus bewieſen, viel zu tiefe Einſichten

das Wirtſchaftsleben und die ökonomiſchen Möglich-
ten, als daß er ohne Widerſtreben ſeines ganzen
iſtigen Menſchen dieſe Kursſchwenkung der Partei
ite mitmachen können. Er fand ja auch manches
ere und ehrliche Wort der Kritik gegen die radikale

immungspolitik der verblendeten Mehrheit. Aber er

Kurze formelle Aatwort auf die deutſche Rote.

den Geſetzentwurf über die
in zweiter und dritter

eſung kleinerer
n

tenergeſetze wird dann an

Jannar-Tagung wieder aufnehmen. Ob am

tag rnoch von e

Weihnachtspauſe zur Beratung geſtellt werden ſoll.

Der preußiſche Etat bewilligt.

Berlin, I7. ember.
unabhängigen Sozialdemokraten angenommen.

1920, nachmittags 2 Uhr ſtatt.
Ein) ung in der 6chyn Fluw Fruge?

Der Aelteſtenrat der

ießlich dahin,
am 13. Jannar 1920 wieder zuſammenzutreten, um

Betriebsräte

mit Rückſicht auf den Parteitag des Zentrums eine
Panſe bis in die zweite oder dritte Febrnarwoche ein
treten, bis der Haushaltsplan für 1919/20 vorgelegt iſt.
Die Ausſchüſſe werden ihre Arbeiten im Anſchluß an die

Donners
der Plenarverhandlungen ſein wird, hängt

ner Abſtimmung im Plenum ab, ob die Jnter-
pellation Heinze betreffend Steuerpolitik noch vor der

Die preußiſche Landes-
verſammlung hat hente den Staatshanshaltsplan für
1919 gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und Jr7

e

nächſte Sitzung findet am Mittwoch, den 21. Jannar

Die Schädiger der Arbeiterſchaft.
geſetzte Konzeſſionen machte, jede ent-
ſchiedene Kritik aber aus dem Blatte verbannte! Hat
er doch nicht einmal eine Beſprechung von Kautskys
Buch über den Terrorismus und Kommunismus“ zu
bringen gewagt.

Nicht nur die Demokratie, ſondern auch dex
Sozialismus hat in Leipzig

eine ſchwere Niederlage
erlitten. Wenn nicht die Logik der Ereigniſſe vor
allem die Rückentwickklung des Kommunismus zur
Demokratie in Rußland ſelbſt dieſe Fehler der Un
abhängigen korrigiert, ſind die Ausſichten für Prole
tariat und Demokratie einfach troſtlos.“

Ströbel iſt bei den Unabhängigen nicht der einzige,
der ſo denkt, andere an führender Stelle ſtehende Per-
ſonen haben nur nicht den Mut, es mit der gleichen
Deutlichkeit zu ſagen. Die Uzis ſind keine
Sozialdemokraten mehr, das empfinden nach
dem Leipziger Parteitag, der die arbeiterfeind-
lichen Tendenzen der Radikalen klar be
wieſen hat, Tauſende von Arbeitern. Sie
müſſen die Konſequenzen ziehen, und zu
der einzigen ſozialdemokratiſchen Partei
zurückkehren, die getren ihren alten ſozialdemokratiſchen
Grundſätzen die Jnt ſſen der Arbeite ch un

De öbpigliſterung der Elektrigtätzwirtſchaft

Von Franz Krüger M. d. N.
Am Diens'ag iſt in der Ratisnalverſammlung die Vorlag

über dic Sozialiſierung der Elektrizitätswiriſchaft auch vergaß
ſchiedet worden. Die'er Geſetzentwurf iſt ſeit ſeiner Veröffent
lichung in ſchärfſſter Weiſe von den Jntereſſentenkreiſen bekämpf
worden. Es iſt erkärlich. daß gerade die in der Elektrizitätswirt
ſchaft maßgebenden großen Konzerne (A. E. G. Siemens) ſich
nicht gern und widerſtandslos aus ihrer gegenwärtig monopo
liſtiſch herrſchenden Stellung verdrängen laſſen wollen. Für uns
muß aber das Geſamtintereſſe des Volkes maßgebend ſein. Nach
langwierigen Beratungen und Einholung zahlreicher Sachver
ſtändigen- Gutachten haben die jetzigen Beſchlüſſe des Ausſchuſſes
nicht nur die Zuſtimmung der drei Mehrheitsparteien. ſondern
auch die der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartet
gefun' n. Die Unabhängigen haben ſich nicht
aktiv an den Arbeiten des Ausſchuſſes betel-

Paris, 17. Dezember. Miniſter Lonckenr erklärte
laut „Temps“ hente im 3 die
der deutſchen Kommiſſion laſſe daranf ſchließen, daß die
deutſchen Sachverſtändigen andere Angebote, die man
hätte erwarten können, nicht wachen wolle. Die dentſche
Regierung e nur die Hälfte des verlangten Hafen
materials liefern zu wollen, doch herrſche der Eindruck,
daß die Unterredung auf gutem Wege ſei und in
kurzem zu einem Ein verſtändnis führen
würde. Heute vormittag hat unter Vorſitk des italie-
niſchen Admirals Graſei eine Sitzung der Alliierten und
der deutſchen Marinevertreter ſtattgefunden und heute
nachmittag ſind die beiden Kommiſſionen mit der Wie
dergutmachungskommifſton zu einer Vollſitzung zuſam
mengetreten. Laut „Temps“ wären jetzt nur noch die
Maßnahmen zur Uebernahme der Verwaltung in den
Gebieten zu beraten, die beſetzt werden müſſen, ſowie
andere Einzelheiten für die Ausführung des Friedens
vertrages. Man nehme an, daß dieſe Vereinbarung
raſch erfolgen könnte, ſo daß dann nichts mehr den
Austauſch der Ratifikationsurkundenim Wegeſtehe.

Antwort

Amſterdam, 17. Dez. Laut „Tel meldet
„Daily Chronicle“, daß die Antwort des rſten Rates
kurz und formell ſein wird. Es wird darin ein Jei'raum
feſtgeſetzt, innerbals deſſen die Ratifikation des Friedens

haben wird.
a ris, I7. Laut Havase Meldung hatder Oberſte Hat der ierten heute unter Jnles

bon ohne r Loncheur erteilteung mi taatskanzlet h Fina e ſür enund legte die erſten Ergebniſſe ſeiner Beſprechung mit
den deniſchen Fachlenten die rung vontang nicht durch, denn ſein Proteſt kam zu ſpät.

filferding iſt das Opfer ſeiner eigenen
Gafenmaterial vor.

Weite Rachrichten und Telegramme Seite 3)

trages und die Unterzeichnung des Protololls ſtattgefunden
r

ligt.
Gerade dieſes Geſetz bringt in ſeiner Weiterentwicklung eine

Sozialiſierung im wabrſten Sinne des Wortes. Die
beſſere und wirtſchaftlichere Verſorgung des ganzen Reichs
gebiets mit Elektrizität ſoll in der Hauptſache erreicht worden
durch ſrſtematiſche. alle techniſchen Vorteile ausnützende Organ
ſicrung der Elekrizi.ätsbewir ſchaftung unter Führung des
Reiches und Uebertragung eines erheblichen Teiles der Er-

und Fortloitungsanlagen in das Eigentum des
iches.

Bisher agſchah die Elektrizitätsrerſorqung haup' ſächlich durch
die Orte o kleineren Bezirke Neben privaten Geſell
ſchaften beſaßen zum großen Teil die Kommunen dtg
Elektrizitätswerke. Jn der letzten Zeit ſchritt man mit dem
Fortſchreiten der Elektrotechnik immer ſtörkar zum Ban arößs rer
Ueberlandzentralen. reſp. man faßte durch Verbindung
mehrerer Werle mittels Hochſpannungsf rnleitungen große Ver
ſoraungsgebiete zuſammen. Dieſe großen Anlagen de
finden ſich vielfach im Beſitz gemiſchtwirtſchaf. licher Unter
mungen. an denen neben dem Pripatkapital auch größere Kom
munalw rbände. Provinzen. Länder beteiligt ſind. Auch das
Reich beſaß ſchon einige große Werke. Dieſe Entwicklung tried
die Intereſſen der Eleklrizitätsverſoraung immer mehr über die
Gemeinden und Kommunalverbände hinaus. Dazu kommt jetzt
die unbedingte Rotwendigkeit. Kohlen zu ſparen., die Eiſenbahn
vom Kohlentransport zu entlaſten. Die Sozialiſierung der
Elektrizitätswirſchaft ſoll die Möglichkeit o ben. agroßzügige. un
beengt durch kurzſichtige Einzelintereſſen. Kohle durch elektriſchen
Strom zu erſeren. dieſen Strom unter mögalichſter Erſparung
der koſtbaren Steinkohle durch Waſſerkraft. minderwer!ige
Braunkohle u'w ſofort am Orte der Gewinnung zu er
zeugen. Fernleitungen können dieſen Strom zur Zeit
bis zu ca. 400 Kilometer noch in wirtſchaftlicher Weiſe übertra-
gen. ein Netz ſolcher Werke-Verkuppelungslei' ungen kann eine
gemeinſame Stromverſorgung für große Bezirke ſchaffen.
Solche großen Wirtſchaftsbezirke müſſen zu'ammengefakt werden.
Die Reg lung dieſer Grok- Verſorgung kann nicht mehr den etn
welnen Orts- und Bezirks-Jnereſſenten überlaſſen bleiben. ſon
dern muß im weſentlichen dem Vertreter des geſamten Volds

intereſſes. dem Reich. übertragen werden. Noch weniger darf
e dem Privatkapital verbleiben. das ſich lediglich von

einen Vrofilintereſſen leiten läßt. Ueberwiegend land
wir ſchaftliche Gegenden z. V. erhielten dann keinen eder nung
ſehr teuren Strom.Das Geſen gibt dem Reich das Recht.a l Ie Hochſpannungs
ſeitungen mit einer Spannung von 50 000 Volt und mehr. die
mihrere Kraftwerte verbinden. ferner die im Privatunternehmer
beſt deſindlichen El i ke mit einer Erzengunggfählg«
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heit von mündeſtens 5000 Kilowait zu erwerben Kleinere Werke.
anrentabel und koßlenfreſſend. ſollen möglichſt ſtil lge lege

werden vnd ihren Strom durch Fern leitung erhalten Das-
lbe Uebernahmerecht des Reiches gilt für Waſſerkräfte

Privatbeſin. Während bei den Fernleitungen auch
Landes- und Kommunagaleigentum auf das Reich
übergeht. bleiben Stromerzeugungswerke und Waſſer-
kräfte im Landes- und Kowmunalbeſig dieſem erdalten.
Rur der vrivatkavifaliſtiſche Bet vyterliegt dem Reichemuagriff.
Soweit derarige 7597 im Beßt von gemiſtewirt
ſchaftlichen Geſell'Gaften ſind alſo ſolchen. an denen
eußer privaten Unternehmern auch Gemeinden Kom
munalverbände und Länder beteiligt ſind. iſt das Reich
berech'igt. ſie zu übernehmen, wern der Anfeil der privaten
Beſiter mindeſtens 25 Prozent dos Geſellſchaftskavitals de
trögt Iſt der vrivate Anteil geringer ſo können in
erſter Linie die beteiligten Kommunen und Länder avch
dieſen Reſtanfeil übernehmen. Tyn ſie das nicht in beſtimm
ter Friſt ſo tritt das Ueßernahmerecht des Reiches in Kraft

Das Reich will in der Hauptſache nur Fernleitrngen
und Krafterzenarngewerke öberrehmen. Es würde dem Ge'enes
zweck aber widerſprechen wenn die Verteilurgsanlagen. die den
S'rom zum Kkeinverhravcher leiten im Beſit vrivater Geſell

Waffen verbleihen würden. Deshalb wird den Kowmunen das
Recht gegeben. dieſe Verteilungsanlagen zu übernehmen Das
iſt außerordentlich wich'ig. weil damit die Stromzufäüh-
ung an den Verbraucher. die Feſtſtnnna der
Strompreiſe uſw im weſentlichen den Kommunen über
geben wird

Mi gewiſſen Ananahmen ſſernimmt das Reich alle Anlagen
mit ihren Rechten und Pflichten Steht einer Ge-
meinde verfraglich das Recht zu. bis zum 1. Avril 1925 das
Werk zu übernehmen oder würde es ibr vertraglich innerhalb
die er Friſt ohne weiteres anheimfallen ſo kann ſie dieſes Recht
noch bis um genannten Terwin ausüben. wenn das Werk ſich
im weſentlichen wi der Stromverſorarna dieſer Geweinde und
örtlich mit ihr zuſammonßängender anderer Gemeinden befaßt.
In dieſem Fall hat das Reich nicht das Ueberngßmerecht auf
di Anlagen In allen anderen Föſſen erlöſchen auch die Heim
fallrech“e der Gemeinden mit der Uebernahm durch das Reich.
jedoch iſt in dieſem Falle den Kommyren. Ländern uſw. eine
angeweſſene En ſchäödigqung in gewsbren

Beſonders ſchwierig war die Funtſchädigungsfrage.
Die Norlag- ſah vor. daß die Herſtellungsfoſten nach Abzug an
geweſſener Abſchreibungen erſetzt werden ſollen. Das iſt grund-
ſötzlich eine angeweſſene und billige Entſchädigung kann ſedoch
bei den gegenwärtigen Geſdwert ſebr vrcyrech wirfen Es ſt
daher zugelaſſen worden. daß die Entſchädigarng für Anlaggen.
die bereits vor dem Kriege beſtanden. nach den Heorſtellungs-
koſten oder nach dem Ertragswert der letten drei
Friedensiahre ber chnet werden kann Soragfältige Prü
fungen ergeben. daß auch bei dieſer En'ſchädigungsform das
Reich die Anlaggen noch zu einem Preſſe ſberrehmen kfann, der
keine Uebervorteilyng des akllgrweiren Vntereſſes darſtelkt und
eiren durcharg wirtſchaftlichen Berirb ermönſiht Bei Auf
hebhrng von Pacht vertrsgen wird den Päch rn nur der
nachweislich entſtandene Schaden erſetnt. Meifſt er als
Schaden einen entagngenen Gewinn für den Reſt der Nacht
zeit nach. 'o wird dieſer fſir höchkens ein Vahr ent'chädiat.
Für vie dem Reich gegen Erftatung der Herſt-ſungskoſten
ühertroge nen Anlagen iſt ein beſonderer Vorteil geſchaffen wor-
den. Für die vom Reich vicht überrommene Kleinrerteffnnna-
anlage eins ſolchen Unternehmens kann der hisßerige Beſiner
reſy die Kommune. die dieſe Verteilrnosanlgge Hderrimmt,
verlargen. daß zur Vereilung an den Konſuwenten der S'rom
vom Reiche zu demſelben Preiſe in der bieh rigen Menge ge
liefert wird. zu dem ihn der bieberige UnternHwer 'elbſt ver
Berückſichtigung einer eventl. Steigerung der Produktions'oſten
hätte herſteen können Dadurch wird insbeſonoge die möglichſt
billige Stromlieferung an den Konſumenten geſichert und
verhindert daß das Reich die Sozialiſierrna der Elektrizitäks-
alt in zu ſtarkem Maße in fiskaliſchem Sinne ausnützen

nn n.
Ebenſo trifft das Geſetz die Beſtimmrna. daß die in den etn-

zelnen Ländern aus naürlichen Energiesunellen (Waſſerkräf'e)
gewonnenen Elektrizitötsmengen. ſoweit ſie im eigenen Lande
gevraucht werden. in erſter Linie dieſem zur Verfügung ſteden
müſſen. Dadurch iſt à B die Befürch'ung Baverns. daß die
aus ſeinen Waſſerkräften gewonnene Sſektrizität nur den

Prerben“ zugqute fowmen könnte. hinföſlio
Die Verwaltung der ſozigliſierten Reicha-Elektrizi“swirt-

ſchaft wird nicht einem bureaukratiſchen Begmten-
apvarat in die Hand gegeben. ſondern nach kaufwäönniſch-
techniſchen Geſſchspunkten und vuyr nach den Bedürfniſſen der
allgeweiren Volke wirtſchaft betrieben werden.

Der Reichsregierung wird zur beratender Mitwirfung bei der
Durchführung dieſes Ge'etes ein Beirat wr Seite geſtellt
aus je 5 Vertreern des Reichafages. des Reichsrats und der
Arbeiter und Ynaeſtellten-Oroaniſationn. ferner 20 Sachver-
ſtändigen. von denen je 4 von der RPeichsregiervnag. den Ländern,
den Vertretungen der Provinzen. Komwunalrerkänden und Ge
meinden. dem deutſchen Land wirtſchaftsrat und der Zen“ral-Ar-
deitsgeweinſchaft der induſtriellen vnd gewerßlichen Arfeitgeber

J

Ak Hölle.
19) Roman von Henri Barduſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorſ.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A-G., Zürich.)
(Nachdruck verboten.

„Du, du haſt mich natürlich auch geliebt. Und als wir uns
zum erſtenmal eines Abends ins Hotel geſchliken hatten zum
allererſtenmal da glaubte ich, die Türe tue ſich ganz von
ſelber auf. Dankbarkeit ſpürte ich vor mir, weil ich mich auf-
gebäumt und mein Schickal zerriſſen hatte wie mein Kleid.

„Und ſeitdem! Die Lüge, unter der man manchmal leidet
Aber wenn man nachdenkt. dann findet man die Lüge nicht mehr
verächtlich Die Not des Scheiterns, die Gefahren, die den Stun-
den ihre Beizung einträufeln, all der Seelenwirrwarr, der das
Leden bunt macht! Dieſe Zimmer, dieſe Schlupfwinkel, die'e
düſteren Gefängnislöcher, ſie haben der Sonne meiner Träumereien
erſt den Schwung gebracht!

„Jch Rtchts weiter ſagte ſie. Sie ſeufzte auf, als wenn
nun ihre Sehnſucht erfüllt wäre, und es nichts gäbe, das dem an
Schönheit gleich koame.

Sie ſammelte ſich und fuhr fort:
„Ja, das ſind wir nun. Ja, eine Sekunde glaubte ich viel

ieicht auch an einen Liebesblitz, der mich getroffen haben könnte,
an eine übernatürliche, ſchickſalsbelaſtete Anziehung. Denn du
biſt ja ein Dichter.

„Aber in Wirklichkeit bin ich doch zu dir gekommen ich
ſehe es jetzt ganz deutlich weil meine Fäuſte geballt waren vor

i l An geſchloffen waren Wm Arte ler um der r
was man ſagt, das iſt die Liebe faſt niemals

„Zwiſchen Mann und Fran gibt o viekleicht heheivweoſſe
Wahlverwandtſchaften oder ein prächtig magnetüches Hinſtenern
des einen zu dem anderen. Jch besauyte al ét, daß eine der

iebe nicht zwi Geſchöpfen beſtehen kann. There P das nicht, wir haben nut immer
an uns ſelber gedacht. Jch weiß wohl, in dir habe ich nur
mich ſelber geliedt, bei dir iſt es ganz das Gleiche. Für dichi e eine Mag b i e i du 4 ſeren erſten

und Arbeitnehmer Dentſchſands zu wäßſen ſind. ferner ſe 2 Ver
tre'ern der gewerblichen Großk- und Kleinverbrauch r. die vom
deutſchen Induſtrie- und Handelstag und vom deutſchen Hand
werks- und Gewerbekammertag ww b nennen ſind. Hier iſt alo
auch für eine angeweſſene Vertretung der Arbeiter und Ange
ſtelltenſchaft Sorge getragge“

Auf ſozialdewokra“ ſchen Antrag wurde dann noch eine neue
mmung zum kehopderrn Schut der Aerseiter vnd An

geſtellten in das Geſens hinein hracht. Danch müſſen aße
in den vom Reich übernommenen Anlaggen und Werken beſchFf
tigen Arkeiter nd Anacſtelften wit übernommen werden und
zwar zu den Bedinauvgen der beſtehenden oder nen mit den w
ändigen Berufsorgariſafieren abzuſchließenden Tarifrertrge
Die Feſtlegrna des Tarifvertragszwanges für dieſeReich etriebe hedentet einen weſentlichen For'ſchritt. Ferner
iſt für dieienigyn Arbeitnabmwer. die nachgewiebenermaßen auf
Grund der Dorch führung dieſes Geſetzes innerhalß der nöchſten
zwei Jahre arbeitsſos oder durch einen Berufswechſel arſchädiat
werden. für die eingetretene Shödianrna eine Unferſtünung
zu gewähren. die mirdeſens drei Viertel des entagan-
genen Arbeitsverdienſtes betragen wuk Dieſe Be
ſtimmung geht in ihrer Beſtimwiheit erheblich über die ent-
prechende Beſtimmung des engliſchen Geſetzentwurfes hinaus

Die Sozialiſiernnag der Elſtrizitstawir ſchaft. die in höch
Wer beſchmutzt das e'vene Neſt?ſtem Maße von der En'wicklung des Wirfſchaftslebens und der

Eleftrotechnik abhängig iſt. kann durch dieſes Geſetz nrr ein-
geleitet werden. Ihre Beendigung muß ſich aus den Er-
fahrvngen bei der Durchföhrnna dieſer Mafſnaßwen ergeben
Ein neves. bis zum 1. Oktober 1991 zu erlaſſendes Geſetz ſoll
das ganze Reichegesiet nach wirtſchaftlichen Geſſchtspynkten in
Rezirke einteilen. für die unter Führung des Reiches
Körperſchaf'en oder Geſellſchaften zu bilden find. die die ge-
famte Elekrizifätsbewirtſchaftung übernehmen lollen. Ledia-
lich die Frage ob anch die Verteilung des Stromes an die Klein
verhbraucher dieſen Ge'elſſchaften ſbertragen oder den Kommunen
belaſſen werden ſoll. iſt noch offen gelaſſen und ſoll ſpäter nach
dem Geßot der Zweckwößigkeit entſchieden werden.

Nach alledem wird dieſes Ge'etz. an deſſen Feftalkung unſere
Genoſſen in der Kommiſſion in hervorragender Weiſe mitgegrei-
tet habyn. eins der wich'ieſorn Gebiete unſerer Volkswirtſchaft
yrter den beſtin wenden Einfluß der Volkseſamtheit ſtellen.
Ein wichitger Schrit zur Verwirklichung der Sozialwirtſchaf“ iſt
damit wiederum getan.

De Entente Hilfe ſür Oeſterreich.

Pach dem Erpoſsé des Stagatskanzlers Hr. Renner im
Oberſten Vat erklärte der Vorſitzende des Organiſations-
komitees der Revpergtionskommiſſion Loucheur, nachdem
er den Beſchluß des Oberſten Rates mitgeteilt hatte,
zunächſt die ſofortige Abſendung von 30 000 Tonnen Ge-
treide, die bereits in Trieſt lagern, nach Lſterreich zu
veranlaſſen. Die Alliierten würden Südſlawien einen
Kredit gewähren zur Lieferung von Lebensmitteln an
Oeſterreich. Eine eigene vom Oberſten Pat eingeſetzte
Kommiſſion werde ſich mit der Durchführung dieſer
n v. beſchäftigen.er Oberſte Rat hat außerdem eine Note an
Oeſterreich gerichtet. in der mitgeteilt wird, daß der
Oberſte Rat beſchloſſen habe, den Beſtand der Grenzen
Oeſterreichs ſicherzuſtellen, den Friedensvertrag von
St. Germain durchzuführen oder gegen alle Vorſtöße
einſchreiten werde, die die politiſche und wirtſchaftliche
Unobhängigkeit Oeſterreichs beeinträchtigen könne.

Alſo wiſſ die Entente OHeſterreichernährendamit es ſich nicht zu Deutſchland ſchlägt. Die wirklich
einige deutſche Republik ſcheut Clewenceau wie das
Fener trotz des Geblaſes vom Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker.

Weitere Kerteuerung von Vrot und Kartoffeln.

Jm Reichs rat wurde mitgeteilt, daß die Ab-
liefernng von Brotgetreide im vergangenen Jahre
2030 000 Tonnen betrug, im laufenden Jahre erſt
1 100 000 Tonnen. Die Urſachen für den Rückgang ſind
ſowohl in der verſpäteten Ernte, wie auch in
der VUeberlaſtung der Verkehrsmittel zu
ſehen. Es gebe nur ein Mittel, die Zwang wirtſchaft
aufrechtzuerhalten, nämlich eine angemeſſene Er-
höhung der Preiſe. Die Koſten für die Abliefe-
rungsvrämie belaufen ſich ſchätzungsweiſe auf eine
Milliarde, die durch Erhöhnng des Mehl-
vreiſes aufgebracht werden ſoll. Der Mehlvreis wird
daher um 46.50 Mk. für den Doppelzentner erhöht
werden, ſo daß der Preis für ein Brot im Gewicht von

die Maſſe ber r ſ. ſchwer belaſtetwerden. Die Deckung der Koſten für die Ablieferungs-
prämien für Kartoffeln ſoll ebenfalls der Verbraucher
tragen. und zwar ſoll der Preis für den Zentner um250 Mk. erhöht werden. Reechen dieſe Erhöhungen
nicht ans, ſo wird das Reich für Fehlbeträge aufkommen.
Der Reichsrat ſtimmte den Beſchlüſſen des Aus-
ſchuſes mit Mehrheit zu.

Die Schranube ohne Ende geht weiter. bis ſie ſchließ-
lich eines Tages ausgeleiert iſt.

Gaſtwirteſtreft.
Die Berliner Gaſtwirte haben in einer großen Ver-

ſammlung einen zweitägigen Streik gegen das
Wnuchergeſetz beſchloſſen. Es ſollen die Gaſtwirte in ganz
Dentſchland aufgefordert werden, ſich dieſem Streik an-
zuſchlſeßen, wenn bis Jannar die Verhandlungen kein
befriedigendes Ergebnis bringen. Jn Halle ſtreiken
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die Gaſtwirte am Freitag gegen das Wuchergeſetz und
zugleich gegen die Polizeiſtunde. Hier richtet ſich der
Hauptſtoß gegen die letztere.

Ein Schlagwort, das augenblicklich durch alle regktionä-
ren Verſammlungen zum Zwecke der Stimmunaswache gegen
den Unterſucungsausſchuß und die Veröffentlichung der
Kriege ſchuldakten geht. iſt das, dieſe Unterſuchungen be-
ſchmutzen das eifene Neſt. Berechnet auf das vaterländiſche
Geſſhl der PelitiſchSchwachen zu wiren dient es den
rechten Parteien zur Verhüllung ihrer all-
dengſey Schiebungen.er aber beſchmutzt das eigene Neſt, be
ſchmutzt und begeifert das deutſche Volk un-
aufhörlich

Etwa nicht die Lüge von „dem Dolchſtoß der Heimat in
den Rücken des Feldheeres“? Etwa nicht die ſchamloſe
Dreckſchleuderei ggen unſere Regierung von Seiten all
deutſcher Blätter vom Schlage der „Täglichen Rundſchau“?

Etwa die oehäſſigen Lügen über Scheideranns Mi“fonen-
vermögen, Eberts Sektliebe? Etwa nicht das raudiartige
Ben hmen alldeutſcher Studenten wie es ſich kürzlich in
den Sprengungen poziſikiſſer Verſammlungen auf der
der Jubiſäumsfeijer der Roßocker Univerftät zeitte? Das
Etappentreiben offizierlicher Paſchas hat
es nicht das geſamte deutſche Volk beſudelt?
Wer wegt aber auch zu leurnen, daß die portei-demago-
giſchen Verläſtern gen des Friedenswiſens der deutſch n Re
gierung. des deutſchen Volkes im Auslond von ſeiten der
Linfe und Rechtsradi'alen das eirene Neſt b ſchmutzen?

Die Antwort auf die Frage: Wer b ſchmurt das eigene
Reſt? in ſeicht zu finden. Zweifellos iſt feſteeſtellt. wer
das deutſche Vols Feſudelt und es ſtets beſudelt hat, ſo daß
die Röl'er der Erde nicht zu freundſchaftlichem Handſchlag
die Hand ausſtrecken wollen.

Alldeut'che Lügenmüuler.

Die denutſchnationale „Poſt“ berichtete vor kurzem
eine Geſchichte von einem angeblichen Schulbeſuch der
Gattin des Reichsvräſidenten Ebertwobei dieſer in dem ſichtlichen Beſtreben, ſie lächerlich
zu mochen, abgeſchmackte und hochfahrende Redewendun-
gen in den Mund gelegt wurden. Jetzt muß die
„Poſt“ ſelber eine Berichtigung bringen,
aus der hervorgeht, daß die ganze Geſchichte
wieder einmal von Abis Z'egeſchwindeltwar, weder der Schulbeſuch hat ſtattgefunden, noch iſt
eine entſprechende Aeußerung gefallen.

Wir aber regiſtrieren dieſen Fall als neues typiſches
Belegbeiſpiel für die glldeutſche Hetzmethode, die nicht
einmal vor einer der Politik fernſtehenden Fran halt-
macht, wenn auf dieſem Umwege ein politiſcher Gegner
in den Kot gezogen werden ſoll.

Die Siege der Bolſchewiſten. Dem „Nieuwe Cou-
rant“ wird drahtlos aus Moskau gemeldet, daß die
Bolſchewiſten nach heftigen Kämpfen mit den Truppen
Denikins Kiew eingenommen haben. Die weißen Trup-
pen ſind auf der Flucht.

Präſidentenwahl in der franzöſiſchen Kammer. Die
Kammer hat 502 Wahlen für agültig erklärt. Heute,Donnerstag, wird ſie ihren Praſidenlen und ihr Büro

2350 Gramm auf 2,45 Mk. ſteigen wird. Dadurch wird wählen.
rerlpüre agr keine Luſt in der Liehe. Du ſicchſt, wir ſchließen einen
Handel, wir bezohlen uns, das eine mit dem Lräumepreis, das
andere mit der Wolluſt Aber das iſt nicht die Liebe.“

Er machte eine Bewegung, halb Zweifel, halb Proteſt, er
wollte nicht ſprechen. Jmmerhin warf er mit ſchwacher Stimme

die Worte hin: s„Es iſt immer ſo, ſelbſt in den allerreinſten Liebesbündniſſen.
Man kann nicht aus ſeinem Weſen heraustreten

„Ach ſagte ſie, und ſie zuckte auf in einer Abwehr, die aus
Glaubensgrund heraufquoll, und deren Lebhaftigkeit mich über-
raſchte: „Es iſt doch nicht das Gleiche! Sag das nicht! Rein,
ſag' das nicht

Jch merkte, daß in ihrer Stimme ein keiſer Klageton lag,
daß in ihrem Blick auch Trauer war. Der Traum um einen
neuen Traum ging um in ihr.

Aber ſie zerſtreute das, indem ſie den Ropf ſchüttelte.
„Wie ich glücklich geweſen bin! Wieder jung und neu habe

ich mich geſpürt. Empfunden kabe ich, daß ein neuer Lebens-
glanz wieder anfing. Jch erinnere mich, daß ich es nicht mehr
wagte, die Fußſpiße unter dem Kleide herauszuſtrecken. Ich hatte
ſogar Scheu, das Geſicht und die Hände und meinen Ramen auch
anderen Leuten preiszugeben.“
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Dann nahm der Mann die Beichte an der Stelle auf, wo ſie
abbrach. und er ſprach von den erſten Zei'en ihres Liebesbundes
Er wollte die Fran mit allen Worten liebkoſen, er wollte ſie nach
und nach in die Satze einwideln, verſtricken wollte er ſie in die
Kraft der Erinnerungen.

Er ſagte: „Das erſtemal, wo wir allein geweſen ſind
Sie blickte ihn groß an.
Er fuhr ſort:

„An einem Abend war es und auf der Etraße. Ich hab dich
untergefaßt. Du haſt dich mehr und mehr auf mich geſtügt. d
hade nach und naqh das ganze Vewicht deines Körpers gefüſſt
J dade gefühlt, daß deines Körpers Körperlis keit immer größer
wurde. uns wimmelte das Weltall aber ſtärker und ſtärker
dehnte ſieh unſere Einſamkeit aus. Alles rings um mich, in eine
weite, weite Wüſtenel wurde es umgewandelt. Es ſchien mir,
daß wir uns alle beide aufgemahht hatten, um auf dem Meere
zu wandeln.

„Ach!“ ſagte ſie, „wie du gut geweſen diſt! An dieſem un
hotteß da nicht das gleiche Geſicht, das du

ſpäter gehabt haſt, ſelbſt nicht in den beſten Augenblicken, die her-
nach noch gekommen ſind.

„Von allem und allem haben wir geſprochen. Während ich
dich an mich drückte, ganz eng wie Blümenblüten, ſpracheſt du
zu mir von Leuten, die wir konnten. Du ſprachſt auch von der
Sonne des Tages und von der Friſche des Abends, aber in Wirk-
lichkeit wollteſt du nur ſagen, daß du zu mir kämeſt. Die Worte
des Geſtändniſſes durch deine Worte ſpürte ich hindurch. Und
ſpracheſt du die Worte nicht, dann ſchenkteſt du mir ſie in
Stummheit!

Ach, wie die Dinge des Anfangs groß ſind! Bei den Anfangs-
dingen, da gibt es niemals kleinlicke Dinge.“

Er ſagte: „Einſtmals haben wir uns im Garten getroffen,
und ich habe dich ſpät am Abend durch die Vorſtädte nach Hauſe
gebracht. Se ruhig und ſtill war der Weg. daß man meinte,
unſere Schritte ſtörten die Natur auf. Die Sanftheitsſtimmung,
die ſich nicht regte, ſie hatte unſeren Schritt verlangſamt. Jch
hab mich zu dir gebengt und dich gekſikt

Da. an dieſer Stelle haſt du mi gzkükte ſage dig Frau.
Sie wies mit dem Finger auf den Hals. Dieſe Bewegung er

hellte ſtrahlengleich ihren Hals
„Langſam, langſam wurde der Kuß nachhaltiger, er ſchwirrte

um deine Lippen, dann licß er ſich dort gänzlich nieder. Das
erſtemal ging der Kuß noch fehl, und des zweitemal tat er nur
noch ſo. als wenn er fehl gehe. Langſam. langſam ſpürte ich
unter meinem Munde

Er ſprach ganz leiſe:
„Wie dein Mund ſich aufſchleß, wie dein

blühte
Sie neigte den Kopf, und man ſah ihren Mund, der einer

roſigen Blumenknoſpe gleich war.
Sie ſeufzte, und ſie kam immer wieder auf ihren pathetiſchen

und ſanftmütigen Vergangenhritsgedanken zurück: „Alles das, ſo
ſchön war es, ſo ſchön auch inmilten der Späheraufmerkſamkelt,
die mich umgitterte

Wie ſte, mit Wiſſen oder ohne Abſicht auch, dieſes Reizmittel
der Erinnerung an die einſtigen Aufregungen brauchte! Dies
Heraufbeſchwären der ausgeſpielten Spiele der Vergangenheit und
der Gefahren, die ſchon nicht mehr vorhanden waren Das ent
faltete wieder die Regungen ihres Lebens, das baute ihre Liebe

Mund auf

von neuem auf. Und darum war es, daß ſie ſich ganz und gar
und Khex und ber auserzählt hatte Fortſetzung folgt.)
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WTV. Berlig, 17. Dez. 131. Sitzung.
a Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 Uhr

n Fortſetzung der zweiten Beratung des Entwurfs
z Umſatzſteuergeſetzes lehnt namens ſeiner

on
Abg. Eichhorn (U. S.) den Geſetzentwurf grundſätzlich

ab, da er die kleinen Leute am ſchwerſten belaſte. 1200 Mil-
lionen Mark ſollen nöch Angabe der Regierung aus den
rationierten Lebensmitteln verausgewiriſchaftet werden.
Einer Luxusſteuer ſtehen wir fkeptiſch gegenüber, wenn ſie
nicht Bedarfsgegenſtände umfaßt

1. wird in der Ausſchußfafſung engenommen.
u 82 (Ausnahmen von d r Beſteuerung) wird ein vom

Abg. Dr. Philipp (Dn.) begründeter Antrag Arnſtadt ab
gelehnt, der u. a. einen neuen Abſatz hinzufügen will, der
kleineren Unternehmungen die Entnahme von Gegenſtänden
aus dem eigen n Betriebe in geringem Umfange erlauben
will. Dieſe Beſtimmung würde nicht nur die kleinen Bauern,
ſage auch die kleinen Handwerker und Jnduſtriellen ent
aſten.

Zu S 2 Befreiung der Länder und Gemeinden von der
Steu r) wird ein vom Abg. Dr. Raſchig (Dem.) begrün-
deter Antrag Waldſtein angenommen

Zu Paragraph 31 und 31a begründet
Abg. Kempkes (D. Vpt.) einen Antrag wegen Herab-

ſetzung der Jnſeratenſteuer auf 5 Prozent und wegen
Streichung der Staffelung, ſowie einen Eventualantrag auf
ver h der Staffelung.

Abg. Nuſchke (Dem.) ſtimmt den Anträgen zu. Eine
Reklameſteuer ſei ein Unſinn in einem Umſatzſteuergeſetz,
denn die Reklame ſolle doch den Umſatz fördern.

Abg. Sidow (Soz.) beantragt zu Paragraph 31a eine
andere Faſſung, wonach die Ermäßigung der v raten
ſteuer nach der Staffelung des Ausſchuſſes für Zeitungen
ohne weitere Klauſeln eintritt.

Dieſer Antrag wird angenommen. Der Reſt des
GEeſehes wird angenommen.

Damit ſchließt die Sitzung.
Näſchſte Sitzung 3 Uhr: Reichsnotopfer u. a.
Präſident Fehrenkach teilt mit, daß der Antrag auf

Zurückweiſung des Niichsnotopfers an die Kommiſßon wie
der eingebracht werden wird.

WTV. Berlin, 17. Dezember 132. Sitzung.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3 Uhr.
Dritte Beratung über das Reichs notopfer.
Es liegt ein Antrag Dr. Becker-Rießer (D. Vpt.) vor,

den r ntwurß ſofort an den zehnten Ausſchuß zurückzu
verweiſen.

Abg. SchulzBromberg (Du.) erklärt namens ſeiner
Partei, ſie erhebe vor der Vercbſchiedung der Vorlege laut
ihre warnende Stimme und lehne jede Verantwortung für
die Folgen des Geſetzes ob. Sie beantrage, wie bei der
w'iiten Leſung, die Umänderung des Notopfers in eine
wan-sanleihe.

Abg. Dr. Rießer (D. begründet den Antrag
Dr. Becker-Rießer. Die Zurückweiſung ſoll beſonders den
Zweck haben, auf eine Erklärung der Entente zu drängen,daß das Reichsnotopfer nicht von der Entente b ſchloß

wird. Dem Reichsnotopfer ſteht eine feſte geſchloſſene
Phalanx aus Landwirtſchaft, Handel, Jnduſtrie und Hand-

jwerk entgegen.
Vizepräſident Löbe teilt mit. daß zu dem Antrag Becker

Rießer namentliche Abſtimmung beantragt wird.
Abg. Waldſtein (Dem.): Unſere Fraktion ſtebt ein

mütig auf dem Stondpunkt, daß der Beſitz zu einor ſtarken
Sonderlriſtung herangezoeen werden muß. Eine Minder-

heit hat aber erhebliche Bedenken geaen die vor-
liegende Form des Notepfers. Die M hrheit
Partei ſtellt jedoch alle Bedenken zurück.

Abg. Wurm (U. S.): Wir lehnen den Antrag Becker
Rießer ab. Wir erworten, daß der Neichsfinanzminiſter
ſein Verſprechen bölt und dos Eeſet ber die tote Hand
bald einbringt. Die Vorſchläde Dr. Becker-Rießer würden
dem Reiche nicht dasſelbe einbringen, wie das Reichsnot-
opfer

meiner

Abg. Dr. Braun (Soz.): Wir ſehen in der Vorlage nicht
j das verwirklicht. was wir gehofft haben. Aber wir haben
in der Kommiſſion daron arbeiten helfen, um alles für
die kleinen Vermögen z tun, wos wöglich war. Ebenſo ſind
wir den Auslandsdeutſchen möglichſt enta gengekommen.

Miniſter Erzberger: Die Kommiſſion für die Vorberei-
tung eines internationalen Steuerrechts iſt bereits an der
Arbeit.

Miniſter Erzberger: Die Ansriffe des Dr. Friedberg
laſſen mich furchtbar kalt. Das Reſultot der Spar-
prämienanleihe iſt außerordentlich befriedigend.
80 Prozent aller Zeichnungen ſind von kleinen Leuten. Die
Groskapitoliſten haben allerdines in einer noch nicht auf-
geklärten Weiſe ſich ihrer Pflicht gegen das Vat rlond ent-
zoren. Es iſt ine Unterſuchung eingeleitet wegen der an
geblichen Unzuläſſgkeiten im Reflameweſen für die Anleihe
Wenn Dr. Friedberg dovon geſprochen hat, ich hätt- das
Gutechten des Juſtizminiſters abgeändert. ſo werde ich der
Sach weiter nach ſehen. Die Behauptung iſt eines olten
Weibes würdio. Sie iſt vollkommen erfunden. Kor-
rekturen und Aenderungen an dem Gutachten des Juſtiz-
miniſters ſind nicht vorgenommen worden Tch weiſe das
mit der größten Entrüſtung von mir. (Zurufe richts.) Die
preußiſchen Stimmen ſind alle ſür die Einbringung des
Reichsnotopfers geweſen. Nach der zweiten Leſung hat der
preußiſche Finanzminiſter von ch ine Anre rung weitere
geben, das Reichsnotopfer müſſe in Kriegsanleihe gezahlt
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PDenkt daran,
dass bald Quartalswechsel ist
Bestellt oder erneuert recht-
zeitig Euer Abonnement auf die

Volksstimmel

werden. Das habe ich abgelehnt, weil ich b nie zu Bar-
geld kommen würde. Gegenüber dem Treiben gewiſſer
Kreiſe ſch int es l ichter zu ſein, in dieſem Hauſe indirekte
Steuern zu verabſchieden, als dem Kapital zu nahe zu
treten. Geçen dieſes Treiben gibt es nur ein Mittel: die
Annchme des Reichsnotopfers. (Starker Beifall bei der
Mehrheit: Lärm rechts.)

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Waldſte?n (Dem.)
und Dr Moſt (D. Vnt.) wird namentlich abgeſtimmt, über
den Antrag Becker-Rießer betreffend Zurückverwei-
zragandie Kommiſſion

Der Antrag wird mit 223 gegen 50 Stimmen abge-
ſhnt bei 1 Stimmenthaltung.

Die einzelnen Parogrophen werden nach den Beſchlüſſen
der zweiten Leſung mit geringen Abänderungen ange-
nommen.

Damit iſt das Reichsnotopfer erledigt.
Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfes über die

Steuernachſicht. Das Geſetz wird nach unweſentlicher Aus
ſprech angenommen, ebenſo in dritter Leſung.

Er folot der vom Bevölferungsausſchuß beantrogte Ge-
ſetzentwurf betreffend die Gaſt- und Schankwirtſchaften mit
weiblicher B dienung.

Abg. Frau Fie (U. S.): Das Geſetz wird die weiblichen
Kellner aus den Lokolen verdrängen, aber nicht die
Unſittlichkeit. Die verdräneten weiblichen Kellner
aber werden der Proſtitution verfallen.

Abg. Katzenſtein (Soz.): Der Entwurf iſt im Einver
ſtärdnis mit der Mehrheit der Parteien entſtanden. Der

W I

geines Fenſleten.

Run giſt es!
Dun aflt es: nun zeig. daß du ſtark biſt!
die Zähne zuſammen!
und durchaerungen!
Klagen und Tranrigkeit hilſt zu nichts
und macht nur müde!

Das Leben iſt Krica
das alte Lied!
Um eine Stunde Krieden
am ſväfen Abend,
gilt es, zehn
im Kampf zu ſtehn!
Das iſt ſo und wird wohl immer ſo bleiben!
vnd wanchmal denk ich ſogar es ſei aut!
Alſo Mut
und Glauben und fröhlich geblieben!
es ſoll uns noch lange nicht unterkriegen!

Cäſar Flaiſchlen (Heimat und Welt).
Puppentheater in der Kunſtgewerbeſchule.

Hans Sachs: Der Vauer im Fegeferyr“. .Judith“.
Molière: Die erzwungene Heirat“.

Transparente bunte Keile verdecken triviale (wie
einen muß!) Lampen. Das iſt beruhigend; zuſammen
it der Umrahmung des Bühnenloches. Das gibt Stilſo übel dies Wort fein mag!). Puppen hampeln ſiber

hre Leiſten. ihre Könfe ſind paſſend durchſeelt in ihrem
Naterigl, ſind im Molière mit Golddurchriß grotesk-
urchlauchtige Häupter. Schöpfer der Vidyauer Wei

Nur die Sprecher paßten ebenſo wenig zu Hans
acht wie Rudolf Stratz zu Theodor Fontane. Molisres
lement war ein beſſeres Abfagtzgebiet, ſeine ſprachliche
usſchöpfung allerdings ſoll fogar nicht einmal den
llegen von den großen Kaſten gelingen. Kammer
uſic vor und zwiſchen! lietz lieblich ſtill Mozart
ſchauern. Doch durfte ich auf meinen Vordermann
icht ſchauen: der Herr Oberbürgermeiſter, ebenſo eine
hinter ſiende wahlverwandte Tante, ſchauten wohl

zu haben

S

ollend auf die Müſtkuſſe.
et meine arzmungene Hef

Liederabend von Maria Pos-Carloforti
unter Mitwirkung von Paul Schramm.

Das Programm brachte eine Reihe Lieder ernſterer und
heiterer Natur von Mozart. Liſzt, Göhler und Guſtav Mahler.
Maria Pos-Carloforti verfügt über vortreffliches Stimmen-
material, das ſie in wirk amer Weiſe zur Geltung zu bringen
verſteht. Jn W. A. Mozarts Rezitativ und Arie der Fulvia
„Miſere, dore ſon“ (Weh mir! ach, wo bin ich) wie auch in Cal-
daras „Sebben crudele“ (Wenn du auch, Grauſamer) hob ſie den
Charakter der ernſten Geſänge ins rechte Licht. während ſie in
Niecela Hommellis „La Calandrina“ (die kleine Lerche) den
heiterſten Melodien Ausdruck verlieh. „Die tote Nochtigall“ von
Franz Liſzt und „Volkslied. im Maien zu ſingen“ von Georg
Göhler ſagten ihr am meiſten zu. Die zarten Töne des letzteren

das ſie wiederholen mufte verſtand ſie in recht angenehmer
Weiſe zur CEeltung zu bringen. Jn den bewegten Geſängen ver-
mag ſie den Ton nicht immer richtig zu entfalten, in der Höhe
klingt er etwas gepreßt. Auch könnte die bisweilen recht un-
klare Ausſvrache beanſtandet werden. Das Mienen- und Geſten-
ſpiel dürfte wohl auch in den zum dramatiſchen neigenden Ge-
ſängen nicht in dem Maße hervortreten wie es geſchah. a

Am Blüthner-Flügel zeigte ſich Paul Schramm als Soliſt
und Vegleiter gleich hervorrogend. Seine glänzende Technik be
wies auch in den ſchwierigſten Stellen eine peinliche Sicherheit,
und ſein beſonderes Geſtaltungsvermögen trug nicht zum wenigſten
zu dem Erfolge bei. Er verſteht es ebenſo gut die zor'eſten Töne
anzuſchlagen wie auch in temperamentvoller Weiſe dem ſieg-
haften Forte Ausdruck zu verleihen. W. A. Mozarts Sonate
A-Dur trug er in allen Variationen mit fein ausgçearbeiteter
Technik und richtigem Verſtändnis vor. Jn den Breohmsſchen
Stücken „Jntermezzo EsMoll“ und „Zwei ungariſche Tänze“ ge
fiel der ſcharfe Rhythmus. Das Probeſtück des Liſztſpielers „Der
heilige Franziskus über die Wogen ſchreitend“ meiſterte er in
genialer Welſe. Auch als Begleiter erntete er Lob. Nicht nur
techniſch, ſondern auch künſtleriſch unterſtützte er den Geſang in
wirk amſter Weiſe.

Die beiden Künſtler ernteten reichen Beifall. C. P.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 7 Uhr wird Puc-
cinis Oſer „Tosca“ gegeben. Freitag, Sonnabend und Sonntag
nachm. 324 ühr gelargt das Märchenſpiel Der Himmelsſchneider“
zur ilfihrun Freitag abend Die Rutſchhahn“, Sonnabend
„Das Chrif. eiſtein“, Sonntag „Triſtan und Jſolde“. MontagMartha“. Am Mittwoch kociige bend) findet keine Abend-
Vorſtellung ſtatt. die Mittwoch-Stammkarten gelten am Mon-
tag, den 22. Dez., zur Oper „Martha“.

Im ThaliaTheater gelangt am Sonntag, den 21. Dez., unter
Spielleitung von Dr. Edgar Groß Strindbergs Komödie

Und ſo etwas p ameraden“ zur Aufführung. Es ſei beſonders darauf hinge-

daß dieje Por beginntw ng dareits um 7 Uhr

klavinnen
den Kapitalicmus. ſondern auch gegen die Arbeitertnnen ſelber,

l

man den Roman Es ſauſt das Rad“ von Dorothy Richard

Mann ſtarke engliſche Garniſon von Meſched in Perſien

Kampf gegen dieſen Notftond mußte aufgenommen werden
Abg. Freu Boehm (Du.) ſpricht für den Entwurf, ebenſe

Abg. Frl. Dr. S Lers (Dem.).
Das Geſetz wird mit einem Zuſatantrag der Unab-

hängi en in ollen drei Leſungen aneenommen.
Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr: lleinere Vorlagen,

dritte Leſung der Umſatzſteuer.

Parteinachrichten.

Sigvald Olſen f.
Kopenhagen, 17. Dez. Der Vyrſitzende der däniſchen

ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion Sigvald Olſen iſt
heute nachmittag im Alter von 65 Jahren geſtorben.

S

umGewerlſchaftches
Verband der Deutſchen Buchdrucker.

Die nächſte Generalverſammluno des Dentſchen
Buchdruckerverbandes findet am 31. Mai 1920 im Volkshaus zu
Leipzig ſtatt. Für die Verhandlungen ſind zehn Tage in
Ausſicht genommen Vor der Generalverſammlung werden die
Konareſſe der varſchiedenen Buchdruckerſparten abgehalten.
Die Gauvorſteberkonferenz in Berlin beſchloß. vom
1 Januar 1920 ab den Verbandsbeitragg um wöchent-
lich 50 Pfennig zu erhöhen. Fleichzitig wurde die
Wiederherſtellung der früheren ſtatutariſchen Karenzen für die
Kranfenun erſtützung einſtimmig beſchloſſen. und zwar ebenfalls
mit Wirkung vom nächſten 1. Janvar ab. Der Rechnungs-
abſchluß am 1 Oktober 1919 ergab einen Saldovorfrag von
12 225 430.37 Mk.., gegenüber einem ſolchen von 11 981 900.37 Mk.
am Ende 1 Juli 1919. mithin cin Mehr von 243 530 Mk. im
3. Vierteljahr dieſes Jahres.

Literutnr.
Ein echtes Voſsbuch für die arbeitenden Frauen, ſo dorf
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on bezeichnen der ſoebey. ins Devtſche überſetzt durch W. P.
Larſen. im Vorlage von Kaden Comp., Dresden. zum Preiſe
von 3.50 M. erſchienen iſt Mancherlei Einblicke in das Seelen
leben der Fraven und Mädchen. die Kraft. Seſundſeät, und oft
iuk ihre Glieder für den Nutzen der bHeſitegden Klaſſe opfern
müſſen. läßt uns die Verfaſſerin gr winnen. wir grleben die
endlofen Leiden und kärolichen Freuden der weißen Großſtadt

Das Buch iſt eine Anklage. aber nicht nur gegen

a

von den Tauſende und Aßertauſende ſtumpf wie Tiere dahin-
leben und nicht erkennen. daß eine Beſſerung ihres Loſes nur ſie
ſelker ſich ſchaffen können durch Organiſgtfion Es wäre aut,
wenn recht viel Frauen und Mäd-ben. namentlich ver arhbeiten-
den Klaſſe. ſtatt all der verlogenen Fraurnromane“. die ein
ſalſches Weltbild zeichner und ſo aroßes Unheil in weiblichen
Köpfen anrichten, dieſes Buch in die Hände bekämen.

-„Z-J JReueſte Nachrichten und Telegramme

Die Londoner Abmachungen.
Paris, 17. Dezember. Die Miniſterpräſidentſchaft

teilt folgende Note über die wirtſchaftlichen und finanziellen
Abmachungen mit: Die Beſprechungen bezogen ſich auf die
Arbeitsweiſe der Wiedergutmachungskommiſſion. Sie er
wieſen die Uebereinſtimmung in den Anſichten der beiden
Regierungen. Die wirtſchaftliche und finanzielle Lage wurde
eingehend geprüft zwecks Bekämpfung des niedrigen, alle
Länder ſchädigenden Wechfelkurfes. Die britiſche Regierung
ſtimmte der Aufnahme einer franzöſiſchen Anleihe bei.
Zeitpunkt und Höhe derſelben werden in einer beſonderen
Ueboreinkunſt zwiſchen den beiden Regierungen feſtgelegt
werden. Schließlich wurde beſſhloſſen, daß das Syſtem zur Be
fugnis der Ausfuhr von Kohlen vorſänfig einige Tage ver
längert werden ſoll, um die Frage neuerdings zu prüfen.

Sermondt in Berlin.
Der als Führer der weſtruſſiſchen Armee oft ge

nannte Oberſt Bermondt traf geſtern in Berlin ein
und wurde vom Reichkswehrminiſter empfangen. Er
dürfte verſchiedenen Blättern zufolge in den nächſten
Tagen nach Neiße zurückkehren. Der „Lok.-Anz.“ will
gehört haben, daß der Oberſte Rat infolge des Zuſam-
menbruchs ſeines militäriſchen Unternehmens ſeeliſch
außerordentlich ſchwer leidet.

Nach einer anderen Meldung ſoll der Abentenrer,
der dem dentſchen Volke und zahlreichen irregeleiteten
deutſchen Soldaten viel Unheil zugefügt hat, in eine
Jrrenanſtalt gebracht werden.

Die Randſtaaten dürfen mit Rußland Frieden
ſchließen.

London, 16. Dez. Die britiſche Regierung erklärt
amtlich, einem etwaigen Wunſch der baltiſchen und ande-
rer Randſtaaten, Frieden mit der Sowjetregiernng zu
ſchließen, keinerlei Schwierigkeiten in den Weg legen
zu wollen.

Rotterdam 17. Dezember. Chnurchill erklärte in
Beantwortung einer Anfrage Kenworths, daß die Kon
ferenz zwiſchen der Sowjetregierung und den Regie
rungen der Oſtſeeſtoeten bisher zu keiner Entſcheidung
geführt hat. Die Alliierten haben den Oſtſeeſtaaten für
dieſe Verhandlungen vollſtändige Aktionsfreiheit ein-
geräumt.

Eine engliſche Armee vernichtet. Der Amſterdamer
„Telegraaf“ bringt eine Meldung, wonach die 13 000
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von den Perſern vollkommen vernichtet worden ſei.

Verein Arbeiteringend.“ Moragen. Freitag. abend 7 Uhr.
findet unſere nächſte Zuſammenkunft wie gewöhnlich im Jugeno-
heim. Kl Berlin 1. ſtatt. Genoſſe Ha udt wird yns aus dem
Leben und aus den Werken Hermann Loens' alles Wiſſenswerke
berichten und uns an der Hand von Vorleſungen die Bedeu ung
dieſes Mannso als Heimagtſchrif'ſteller klarlegen. Die Jugend-
genoſſinnen und genoſſen müſſen zahlreich und pünktlich zu n
dieſem Abend erſcheinen. Eäſte und Freunde unſerer Be
wegung ſind ſtets willkommen. Der Vorſtand.

a

Veran teinachrichten und Lokales Max Soydew'z,

ar h er cſt ruck un er agBer zug ſamms v dete Gr. Ulrichſtraße 27.

Flän nei hat Ruck ezgihlechtlicher Ansteckung. rWir o Veneute ca Verrendstelle:



Ab morgen

leipaigerswosse 88 G Alte Promenode Na

Eſſen Richter Madome Dubaerry
als Zu e n Wegen berpten r bis Mittwoch

Vorführung um 3.30, 5.40 und 00„De profundis“ ez Beginn 4 Uhr.(Aus neſster Noh). Infolge starken Andranges bitten wir wäglichst die Nach-
Bedoinn 1.4 Uhr. mittags Vorführungen zu besuchen.

e Unsere Iheofer blebben morgen Freitag geöſtnet.
7

Walhafa I Polz- Waren G ſ 3re u Dez. 19. Mänfſel, Paletots, 3 LateſOparoitsmiheatar h e Achtung! Achtung! Se ne r
der Nimmels-Schnelder. v e „Na htfalter“.Ha e. Be o. Freitag, den 19. dezember, vorm. 10 Uhr (pünktlichy Akdleeeeee(das Faprikmadeny. I Die Kutsehdahn, Fall ielder 25 h

n dann v ro ä r ä emon r Dis- reiſe n wegen vz e 9 Friedric ronau, Darſtellern bis auf Wei ſchaftAschenbrödel., e rung Barſfüusserstr. 16 n. yeſtVerſammlung Weſdnadieesdenn n r
TThalg.Cheulr m „Weiheng-Tyegter Amt Genau

Schluss m 99 n ha a heater 7 er ſoſgenoen HusverkKaulf in ider Tagesordnung:Eonnag den 21. Dezember 19 Markttaschen, Einholebeutel, SehulranzenAnzeigen Annahng erf r Proteſt gegen die verkürzte Polizeiſtunde, anſchließend Arten Sohuſtaschon, ſucksäeren, heise- J trater
DemonſtrationsUmzug. tasehen, Kotforn, Kindortasehon ote. eir. Srgie

J 3 Ortsverband Hallischer Wirte Vereine. w averrem an ſwe e telgengen rn Sohes Miene nen Meere eDie Badeenetslt ist Montag, d chard- n22. Pis eingehneonen Amwoer, gen Artisten-Gewerkschaft. eeeneeeeeeeeeeeeel
24. Dezember, und vom Montag, den Notiz! Laut Beſchluß der Verſammlung vom 17. 12. bleiben ſämtliche Lokale des Stadt u. Land p. e
29. Dezember bis auf weiteres (susschließ- bezirks Halle von Donnerstag, abend 12 Uhr bis Freitag abend 12 Uhr geſa loſſen. Kö ic Aas 6 v wir 2, kt den ſie

lich der Sopn- und Feiertage geöffnet. D Gr. Viriohsir. Z. l. aBadezeiſton an den Wochentagen von 9 T pinigste Berugequelie, ubis II Uhr vorm. und von 2 bis 7, Uhr auch Partiewaere. Eneinnachm. 2 ee en ſfrnndenedn,Sol-, Rohlensäuresol-, Flchtennadel-

Grosse Steinstr. 15.

sol-, Moor-, elektr. Licht- und andere
medizinische Bäder.

Massage für Herren und Damen.
Krankenkassenmitglieder Ermäßigung.

Fernruf 2675. Der Einkauf von Pelzwaren ist Vertrauenssache,.
Bei uns werden Sie gut beraten und kaufen vor teilhaft. n eWeſinachſs-Kerzen ſi Unsere Läger enthalten sehr große Huswahl e

Stück 30 und 35 Ptg. Pelzkroqgen, Pelzmuffen, Pelzhüte, Gummischwämme, Gumml
talioren-Kaffee-Surrogat, Mantelkrogen- und Aermelaufschläge, ba Wochnerinnenorttce

1 Pfund 1,16 M.an nennt ver 2 ab er ätze n gegen eacnen Inge a beeren Ferchpant Dehne hat.

e t tet die wir durch qünsfigen Einkauf vorleilhajt erstanden haben und die wir Grosse Steinstr. 15.
Fernsprecher 6235.hen u hilligen PreisenModerne zum Verkauf bringen. Bekonntmach ung.W Laut kriegsm. Berfüqung vom 25. November 1919 ial eiten Jeder Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen. Hierdurch wird der Finkauf sehr J r m zie Wer W e t

je emob lmachung Ent aſſenen und der vor denerleichtert und ist jeder, ouch der Nichtkenner, vor Ueberteuerung geschützt 1918 emlaſſenen anſpruchsberechtt ten KiegsbeſchädigtenX Ellenbein, Bernvlen u. der 28. Dezen ber 1919 feſtgeſetzt. T alle ivpater Ent
J farbigem Bergxkristall. aſſenen, 3 Monate nach dem erfolgten Ausſcheiden.Nur innerhalb dieer Friſt geſtellte berechtigte Ad

Grosse Auswahl. Sehr billig. ſprüche finden Berückfichtrqunc.Wer noch Forderungen u haben glaubt und lediolich

e noch nicht wer iſt. r r
5 noch nicht eingegancen ſind. hat ſich trotzdem zu meldenC, F. Peiffer Grosse Ulrichstrasse 22 23. wird voroemerkt. Eine Bcefriedicung der Anſprüche ſindel

nach Eingang und Prüfung der Papiere ſtatt

Letprigerstra Die wegens Bekleidungsſtücke dvornotierten Verſonene s 90 können wegen Mangel an Bek eidung vorläufig noch nichtabg funden werden. ſie müſſen ſich noch wei er agedulden. es
ſteht ihnen jedoch frei. hier ür die ausgeworfene Geldent
ſchädigung in den Kaſſenſtunden ür den öffentl. Verken
Montag bis Frentag von 9 1 Uhr. Sonnabends 9— l
Uhr) auch nach dem 28. 12. 19 in Emp ang zu ne men
Auch iſt nichts dagegen e nuwenden wenn ſich die Empfangs

da immer berechtigten nochmal Gew fhert ver'ichaffen daß ſie wegen

ihrer Sachen tatſächlich noch als vornotiert anzuſehen ſind.
Dann erü'rigt ſich auch eine Nach rage o Sachen einge

Spielwarenin großer 2 zu billigſten Preiſen an Wieder
Nähmaschinen

auf Wunjeh Teilzahlung

Reparatur Werkflätte für Nähmaſchinen r rauft man ganz beionders binig in der gangen ſind. denn fie werden nass Eivireffen der Sokieid an

el. 3] Paul lange Il 3177 enKarl Möher, Shmeerſtraße 1. e zehn „Raumk unſt“, Poſtſtraße 8. geſcheſen ehe Anſtage dieſahalb in ver R

DS T S hReparaturen 7 r Wringmaschinenvnren Als geeignete Weihnnachts- Geschenke a e
u eReg vgger, o Bücher zur Unterhaltung u. Belehrung für die Jugend u. für Erwachsene

gegenüber Bar äherſnaße Schreibwaren aller Art PVernickeln,Geldtaschen, Künstlerste inzeichnungen und modernen, guten Wandschmucx. Erneunern
Ferner halten wir vorrätig Welhnachts-, Noujahrs- und andere Glückwunachkarten, Kunat- u. Anslichtakarten. von Meiralgegenſtänder

eder An ihr aus
Feru.Metallwaren Le
ſaßerſtr. 9. Telefon 119

Gegründet 1899.

Haſenfele
en zu Höchſtpreijen i Buchhandlung der Vollksstimme, Gr. Ulrichstr. 27.

P Sonntag, den 21. Dezember, ist unser Geschüft von mittags H bis sdends 6 Unr geöftnet. W
Gebr. Gebr. Aaug owit



7JPreußiſhe Landeswerſumnhnng

Berlin, 17. Dez. Am Miniſtertiſche: Hirräſident Leinert eröffnet die e a Uhr
20 Minuten.

Der Geſetzentwurf Fir Sicherung der Ueberführung
e an den Staat wird endgültig

angenommen.
der Privatbergbaurega

Zur dritten Hanushaltsberatung führt
Abg. Dr. Friedberg (Dem.) aus, daß es ein ganz

niedriger Vorwurf ſei, zu ſagen, die Demokraten ſeien
gegen das Erzbergerſche Reichsnotopfer, weil ſie ſich von
ihren Millionen nicht trennen könnten. Redner fährt
dann fort Nach unſerer ins handelt es ſich hier
um eine ſchwere wirtſchaftliche Schädigung
des Vaterlandes. Das Betriebskapital der
Unternehmer gerade jetzt durch eine hohe Steuer zu ver
ringern, iſt ein großer Mangel an wirtſchaftlichem Ver
ſtändnis. Erzbergers Steuerpolitik iſt nicht nur blu
tiger Dilettantismus, ſie iſt geradezu Heroſtratentum.
Der Mißerfolg der Sparprämienanleihe iſt ein
Zeichen für den 7 der ganzen Erz-bergerſchen Finanzpolitik.

Miniſterpräſident Hirſch: Falls der Antrag auf
Schaffung des Einheitsſtaates angenommen wird, wer
den wir uns mit der Reichsregierung in Verbindung
ſetzen, um eine Zuſammenkunft der Länderregierungen
zu veranlaſſen. An der preußiſchen Verfaſſung werden
wir weiter arbeiten und ſie dem Hauſe unterbreiten.
Eine Jnitiative bezüglich des Anſchluſſes der
thüringiſchen Staaten an Preußen werden wir nicht
ergreifen, einen von jener Seite an uns gelangen
den Antrag aber auch nicht ablehnen.

Abg. Bellert (U. S.) erklärt, daß nur das Räteſyſtem,
5 dem ſich zahlloſe Arbeiter bekennen, den Wiederauf
tieg ermögliche. Seine Partei werde im Kampfe gegen

den Kapitalismus nicht nachlaſſen.
Abg. Stendel (D. Vpt.) meint, daß der Antrag auch

für ſeine Partei annehmbar wäre, wenn in ihm die
Worte „Noch vor Einbringung der preußiſchen Ver-
faſſung“ geſtrichen würden. Die Vorwürfe des Miniſter
präſidenten gegen ſeine Partei weiſe dieſe entſchieden
zurück.

Miniſter Heine erklärt, es nicht dulden zu wollen,
daß Beamte ſich an monarchiſchen Demonſtrationen gegen
die Republik beteiligen. Aber auch terroriſtiſche Ge
waltakte werde er ſtaatsrechtlich verfolgen laſſen.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
Der Antrag der Mehrheitsvarteien, den deutſchen

Einheitsſtaat betreffend, wird mit 210 gegen 32 Stimmen
angenommen.

Jn Beſprechung der Einzelhaushalte begründetbeim Eiſenbahnhausdalt 8elyatretz s
Abg. Dr. Hager (Ztr.) die förmliche Anfrage, was

die ung zur eegernnf des Perſonenzugverkehrs
tun wolle. Vor allem müſſe der Schleichhandel
mit Fahrkarten unterbunden werden.

Miniſter Oeſer erklärt, dahndg Einſchränkung des
Perſonenverkehrs, die ſolche ißſtände zeitigte, noch
eine Zeitlang anhalten werde. Unſere Eiſenbahnver-
hältniſſe ſeien nicht ſchlechter als die ausländiſchen, ter
dem wir die beſten Lokomotiven und Wagen hätten ab-
n müſſen. Die Kohlenförderung iſt in allmählicher

teigerung begriffen. Die Wagengeſtellung iſt beſſer
als im Oktober, die Kartoffelabfuhr in letzter Zeit knapp
bewältigt worden. Der Miniſter würde es mit Freude
begrüßen, wenn die Reiſebüros Einrichtungen treffen
würden, den Vorverkauf auch auf die vierte Klaſſe aus-
udehnen. Dem Schleichhandel mit Fahrkarten ſucht die
erwaltung durch verſchärfte Kontrolle zu begegnen.

Eiſenbahnbeamte, die bei Diebſtählen ertappt wurden,
werden rückſichtslos entfernt. Die Leiſtungen der Eiſen

bahnen ſind trotz der ſchlechten Beſchaffenheit der Kohlen
in den letzten Wochen erheblich geſtiegen. Für die Loko
motivführer, die lange Strecken zurücklegen, haben wir
ein ausgezeichnet bewährtes Prämienſyſtem eingeführt.

Abg. Haſeloff (Dn.) bezeichnet als beſtes Mittel
gegen Korruption der Beamten ausreichende Be
zahlung. An die Spitze der Eiſenbahnverwaltung
gehöre ein Fachmann.

Abg. Sieringer (Soz.) lehnt namens ſeiner Partei
den Antrag der Deutſchen Volkspartei ab, der ſich gegen
Uebernahme der vreußiſchen Bahnen an das Reich vor
dem 1. April 1921 ausſpricht. Die Frage der Ueber-
tragung der Waſſerſtraßen auf das Reich bedürfe noch
gründlicher Erörterung. Redner fragt den Miniſter, ob
es zutreffe, daß die Lokomotivinduſtrie mangels ge-
nügender Aufträge ſchon die Arbeit ſtrecken müſſe.

Miniſter Oeſer: Die Denkſchrift über den Mittel-
landkanal iſt und wird dem Hauſe in ab-

ſehbarer Zeit zugehen. Die Zahl der nnbeſchäftigten
Eiſenbahner geht ſtändig zurück. Ueber den Widerſtand
nachgeordneter Stellen kann ich nicht klagen. Wegen
Förderung des Lokomotivbaues durch beſſere Kohlen
belieferung bin ich mit dem Kohlenkommiſſar in Ver
bindung getreten.

Abg. Panl Hoffmann (U. S.) wendet ſich gegen das
ſtaatliche Schiebertum.

Der Antrag der Dentſchen Volksvartei der ſich
ſegen die Uebergabe der Bahnen und Waſſerſtraßen an
as Reich vor dem 1. April 1921 wendet. wird abgelehnt.

Eine große Reihe von Anträgen wird angenommen.
Der Staatshanshalivlan für 1919 wird endgültig ge
nehmigt. Das Feſtſtellungs- und Anleihegeſetz zu.n
Stagatshaushalt wird angenommen. Gegen den Staats
aushaltplan ſtimmen die Deutſchnationalen und Unab
ängigen Sozialdemokraten.

Gegen 954 Uhr vertagt ſich das Haus auf Mittwoch,
den 21. Januar 1020, 2 Uhr: Anfragen.

Hulle und 6uulkrels,
Halle. 13 Hezenbe 1912.

Funktionäre der 6. P. 2.
Die für Freitag abend nach dem „Augnuſtinerbräu

einberufene Sitzung kann wegen des Streiks der
wirte und Gaſtwirtſchaſtsaugeſtellten nicht ſtattfinden.
Der ſpätere Termin der Sitzung wird noch bekannt ge

Halle Donnerstag, 18. Dezember 1919. Beilage zur Volksſtimme.
Preßkommiſſion.

Freitag abend 6 Uhr im Gewerkſchaftshaus
wichtige Sitzung.

Erſcheinen aller notwendig.

Der Wandkalender der Volksſtimme
iſt dieſer Tage erſchienen und durch die Austräger unſercn Be
ziehern zugeſtellt worden. Diejenigen Leſer der Volksſtimme“.
die den ſehr gut ausgeſtatteten Kalender noch nicht
bekommen haben. mögen ihn bei ihren Austrägern beſtellen oder
in der Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“, Große
Ulrichſtraße 27. abholen laſſen.

Ne wirtſchaftlichen Myte der Tagezpreſe.

Unter allen Gewerben leidet durch die gegenwärtige Teue-
rung das Zeitungsweſen wohl mit am meiſten. Der Zeiungs-
lcſer. der jetzt vielfach über den Abonnementspreis ſchimpft. ahnt
gar nicht. daß er dem Zeitungsverlagg vro Monat kaum das
bezahlt. was das Druckpapier einſchließlich aller Speſen koſtet.
Dazu kommen die um das Mehrfache erhöhten Unkoſten des Zei
tunasverlages für den Drock und Verſand. für Mitarbeit. Tele
gramm. Krnſprechwoſen. Porties uſw. Kohle. Oel. elektriſcher
Strom und Gas ſind we'entlich verteuert. Das Druckpapier
koſtete im Frieden 20.75 Mk. pro hundert Kilo Jetzt koſtet das
ſelbe Quantum 120 Mk., vom 1 Januar ab aber 142 Mk. Ter
Preis hat ſich alſo faſt verſiebenfacht. Während 100 Kilo Druck-
farbe im Frieden 35 Mk. koſteten. iſt ihr Preis jetzt bis auf 220
Mark geſticgen. Die neueſte Verteurrung betryg 40 Mk. für 100
Kilo. Dazu kommt. daß ſeit 1. Oktober dieſes Jahres das Porto.
das bei einem Zeitungsunternehwen einen auvßerordentlich
hohen Jahresausgabenvpoſten ausmacht. um das Dreifache ge
ſtiegen iſt Ferner müſſen die infolge der Warenteuerung ge-
ſtiegenen Aufwendungen für Löhne. Gehbälter. Bureauausgaden
uſw. mit weſentlichen Poſten in Rechnung geſtellt werden. das
Zeitungsgewerbe iſt bei ſeiner Betriebsführung in wirtſchaft
licher NRot. da ſeine Einnahmen ſchon ſeit langem nicht mehr im
richtigen Verhältnis zu den Ausgaben ſtehen. Dieſer Zuſtand
iſt nicht mehr länger aufrecht zu erbalten, wenn die wichtigſte
Waffe der öffentlichen Meinung. die Preſſe. deren Jntakthaltrng
zu keiner Zeit ſo unentbehrlich war. wie in der ſtürmiſchen Ge
genwart. nicht ſtuwpf. ſchartig und unbrauchbar werden ſoll.
Das wäre ſchlimm für unſer Volk. am ſchlimmſt/ n für die wirt-
ſchaftlich Schwachen und alle dieſenigen. die zu Recht und Frei-
heit auſwärts ſtreben.

De Kartoffelnot.

gen der Ernährungsdeputation. Die in letzter Zeit
etwas reichlicher gewordenen Zufuhren ſtockten nach dem
eingetretenen Froſtwetter vollſtändig und wir würden
einer entſetzlichen Kartoffelnot entgegenſehen, wenn es

mit Verladern in Dänemark im Gange, die jetzt zu dem
erfreulichen Ergebnis geführt haben, daß eine Kahn-
ladung mit 30 bis 40 000 Zentner Kartoffeln, verſand
bereit iſt und bei paſſender Witterung nach Hambur
überführt wird, von wo dieſelben dann per Bahn na
hier befördert werden. Hoffen wir, daß der weite und
beſchwerliche Weg zur Wintoerzeit unter günſtigen Ver-
hältniſſen durchgeführt werden kann.

Am Freitag ſtreiken die Gaſtw'rte!

Die Gaſtwirte und Gaſtwirtſchaftsangeſtellten
nahmen geſtern in einer gutbeſuchten Proteſtverſamm-
lung gegen die Verkürzung der Polizeiſtunde und das
neue Schleichhandels- und Wuchergeſetz Stellung. An
den Vortrag des Referenten ſchloß ſich eine ſehr rege
Diskuſſion und ſchließlich wurde der Beſchluß Fe
faßt. am Freitag. den 19. d. M., vormittags 10 Uhr
im Walhallatheater eine große Proteſtverſammlung ab-
zuhalten, an die ſich eine Demonſtration anſchließen
ſoll. Sämtliche Wirtfchaften, öffentliche
Vergnügungsſtätten uſw. ſollen vonDonnerstag abend bis Sonnabend frühe ſchloſſen bleiben. Für den Tag des Streiks
at ſich ein Aktionsausſchuß gebildet, der im

„Augnuſtinerbrän“ tagen und in allen Fragen Auskunft
erteilen wird. Dieſer Ausſchuß hat weiter die Aufgabe,
für die reſtloſe Durchführung des Streiks Sorge zu
tragen. Es ſoll verſucht werden, den Streik auch auf
die Theater und Kinos auszudehnen. Angeſtellten und
Gaſtwirte ſind ſich vollkommen einig und fordern
ſchleunigſte Aufhebung der 10 Uhr-Polizeiſtunde. Die
Stadt Halle hat bisher alle Arten des Kampfes, der
durch unſer Land zuckt, erleben müſſen und bekommt
ſomit am Freitag zur Vervollſtändigung deſſen auch
ſeinen Gaſtwirtsſtreik.

Ralb oder was ſouſt?

Wir haben es von vornherein gewunßt: An der
Verurteilung Kilians ſind die Mehr-heitsſozialiſten ſchuld. So ſchreibt es das„Volksblatt“ in einer Nachleſe zum Kilian-Prozeß.
Warum ſollte man anch dieſe günſtige Gelegenheit
vorübergehen laſſen, um nicht wieder einmal die Sozial
demokraten in ihrer ganzen Schlechtigkeit zu zeigen.
Es wird mit der Zeit ſpaßig, wie wir zum „Sünden-
bock“ für alles Geſchehen mißbraucht werden. Wir haben
zu dem Urteil Stellung genommen, haben es verurteilt
und haben klipy und klar geſagt, woran es liegt, daß
ſolche Urteile möglich ſind. Wir haben aber anch geſagt,
was nötig iſt, um ſolche Urteile für die Zukunft unmög-
lich zu machen und zwar: Gemeinſames Vor
gehen der Arbeiterſchaft gegen dieReaktion und praktiſche Arbeit für ein
zeitgemäßes Strafrecht. Dazu brancht's Zeit,
guten Willen, Ausdauer nnd kein phrafenhaftes, leeres
maul-radikales Geſchrei. Und wenn das Kommnuniſten-
blatt von Schande der Sozialdemokraten und der Re
rn ſpricht, ſo iſt das nur wieder mal ein Beweis

für, wie bei den Leutchen entgegen ihrer Erkenntnis

P er r n zwir utig un es n rder Tat Dimmdeit
22 weiter erregt ſich das Kommnuniſtenorgan über

die Ausſagen der Hengen Adler, Thiele und Her
Beſonders paßt ihm die Ausſage des Genoſſen Herz
gar nicht in ſeine „Objektivität“, weil dieſer dem An

geklagten Kilian nicht atteſtierte, daß er auch dann noch
einen edlen und

Herzig in vielen

Drei Pfund Kartoffeln in der Weih-nachtswoche, das iſt das Ergebnis langer Beratun-

nicht gelungen wäre, ausländiſche Hartoffellieferung
für Halle zu erlangen. Seit Wochen ſind Verhandlungen
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logenſten Weiſe verleumdet hatte, um ſeine eigene zeit-
weiſe zweifelhafte Poſition bei den Unabhängigen aus
zubeſſern. Um dieſetwillen auch hatte Kilian eine
Stimmung bei der Arbeiterſchaft gegen Herzig geſchaffen,
aus der heraus von dieſer und den ſeinerzeit im Dienſte
der Unabhängigen ſtehenden wurmſtichigen Säulen
Hartung, Klaus. Pludra und Genoſſen erſt die Forde-
rung auf Verzicht der dem Genoſſen Herzig von den
üg eſchen Sozialdemokraten übertragenen Rechte mög-

war.
Kilian hat Herzig bewußt und ſyſtematiſch die Ehre

abgeſchnitten. daß danach Herzig Kilian nicht mehr für
einen ehrlichen Menſchen hielt, iſt nicht weiter ver-
wunderlich. Oder hat man von Herzig verlangt, daß
er vor Gericht unter Eid die Unwahrheit ſprechen
ſollte? Am übrigen hat gerade dieſe, Herzigs, perſön
liche Anſicht keinen Einfluß auf das Urteil ausgeübt.
Die Verwunderung über Herzigs diesbezügliche Anſicht
iſt bei den „Volksblatt“NRedaktenren verwunderlich, die
an den ungerechtfertigten Angriffen gegen Herzig mit
beteiligt ſind und die ſich dabei noch betätigen, was u. a.
die Zeugenausſage des Herrn Bock bewies. Zu Kilians
Ehrenrettung war letzterer allerdings geeigneter.

der Schutz der rer gegen Zwangsvoll
ſtreckunoen.

Jm JIntereſſe der Kriegsbeſchädigfen und unſerer
Kriegs gefangenen hat es ſich. wie die P P. R. horcen,
als notwendig erwieſen. die Geltungsdauer der Verordnung zum
Schutze der Kriegsteilnehmer gegen Zwangs-
vollſtreckungen vom 14. Dezember 1918. die urſprünglich
nur für die Zeit bis zum 1. Joli 1919 ſiſtaeſezt war und durch
die Verordnung vom 17. Juni 1919 ſchon einmal bis zum 1. Jan.
1920 verlängert worden iſt. nochmals um ein haldes
Jahr. alſo bis zum 1. Juli 1920 zu vertagen. Es
iſt dies geſchehen durch eine auf Grund das Ermächigungs-
geſetzes mit Zuſtimmung des Ausſchuſſes der Nationalverſamm-
lung von der Reichsregierung erlaſſenen Verordnung vom
12. d. M. Es iſt zu hoffen. daß die neue Friſt ausreichend und
ihre weitere Verlängerung nicht in Frage kommen wird. zumal
da die Abſicht beſteht. die Abwickelung der Schuldverbindlich-
W der Kriegsteilnehmer inzwiſchen auf neuer Grundlage zu
regeln

Straßenbanuten.
Der vorzeitige Winter iſt den Straßenbauarbeiten ſehr

ungünſtig geworden. Es war geplant, die Arbeiten vor
Walhalla ſowie in der Schmeerſtraße, Alter Markt
bis Weihnach'en fertig zu ſtellen und dadurch gute Arbeits
gelegenheit bis zum Eintritt des Winters zu geben. Der
ſchon im November eintretende außergewöhnliche ſtarke Schnee-
fall verbunden mit Froſt hat einen Strich durch dieſe Rech
nung gemacht, nicht minder das jetzige Froſtwetter.

Vor Walhalla ſind alle Rohr und Kabelverlegungen
fertig geworden, auch ſind die alten vollſtändig verbrauchten
Gleiſe durch neue erfetzt, ſodaß der Straßenbahnverkehr ſich
dort glatt abſpielen kann. Die entſtandenen Bahnſteige
erweiſen ſich als ſehr praktiſch. Die Pflaſterarbeiten
ſind leider nicht fertig geworden. Durch die lange Unter

Winterarbeit in den Bergwerken zu nehmen. So löblich dies
bei dem Mangel an Kohlen iſt, ſo bleibt es doch zu be

Genau ſo lag es in der Schmeerſtraße. Auch hier war
es nach der langen Schneezeit nicht möglich, Geſellen in ge
nügender Anzahl zu gewinnen, faſt alle hatten ſich inzwiſchen
Winterarbeit beſorgt. Es iſt aber der Vorteil erreicht, daß
die Schmeerſtraße ſelbſt zweigleiſig ausgebaut und auch für
den Wagenverkehr vollſtändig freigegeben iſt. Am alten Markt
allerdings ſind zwar die Bäürgerſteige fertig geworden, nicht
aber der Fahrdamm. Sobald das Wetter es zuläßt, werden
die Arbeiten mit Beſchleunigung zu Ende geführt werden.

Steuerabzug vom Lohn. Im Steuerausſchuk der Natto
nalverſammlung begründete der Reichsfinanzminiſter den S 44,
wonach der Arbeitgeber bei der Lohnzahlung 10 Pro
zent des baren Arbeitelohnes zu Laſten des Arbeitnehmors
einzubehelten und für den einbehaltenen Betrag Steuer
marken in die S'evrerkarte, des Arbeitnehmers einzukleben
hat. S 44 wurde mit dem Zuſak genehmigt. daß die Uebernahme
der Stewrr durch den Arbeitgeber ohne Verrachnung auf den
Lohn unzuläſſig iſt.

Abban der Reicheſtelle für Gemüſe und Obſt. Als erſte
der großen Reichsſtellen für Lebensmi'tel iſt. wie die P. V. R.“
an zuſtändiger Stelle erfabwn. die Reichsſtelle für Gemüſe und
Obſt in ſchleunſgem Abbau beariffen Zum 1. Wanuar 1920 wird
die Geſchäfesab'eilung der Reichsſtelle in Diqudation treten.
Die laufenden Gemüſelieferungsvertröäge werden hierdurch nicht
ba wührt. müſſen vielmehr auch fernerhin von Anbauern und Er-
werbern vollinhal' lich erfüllt werden. Die Rechte. welche die
Geſchäftsabteilung der Reichsſtelle auf Grund von Verordnungen
ausüb. werden durch eine demnächſt erſcheinende Verordnung
des Roichswirtſchaftsminiſters teilweiſe neu geregelt werden.
Die Verwaltungsabteilung der Reichsſtelle wird bis auf wei
teres noch fortfbeſtehen.

Für die Angehörigen unſerer in Frankreich. England. Ruß
land. Sibirien. Tavan und Indien zurückgehaltenen Kriers-
gefangenen aus Halle und Umgegend veranſtalten der Volks
bund zum Schutze der dertſchen Kriegs- und Zivilgefangenen
und der Frauenbund zur Befreirno der Kriegsgefangenen am
nächſten Sonntag den 21 12 1919 vormittags 412 Uhr im
Sacle des Halliſchen Kriegegefangenen-Heimkehr-Heims
Perſorenbaehnhofe hier Eingang von der Thielenſtraße aus.
eine Gedenkfeier Alle Angehörigen und auch die Kriegs
gefangenen die das Glück hat'en. bereits heimkohren zu können,
ſind hierzu willkommen An alle Geiſt lichen in Halle und
im Saalkroiſe ergeht die Bitte in den Gottesdienſten
am nächſten Sonntag und zu Sylveſter unſerer
kriegs gefangenen Brüder in Feindeslanden zu d denken und
dieſe Eottesdienſte mit einem Glocken läuten vor einer
Viertelſtunde für die Kriegegrfangenen anſchließen zu laſſen.

Aus der Propin).
Generalverſammlung n c rerkmw: er Kuappſchatts

Mittwoch. den 17 d. M. tage im St. Rikolaus“ zu Halle
die Generalrerſammlung des Halberſtädter Knappſchaftsvergins,
Sie beſchäftigte ſich mit Sta'utenönderungen von einſchneidendez
Bedeutung. Neuwahl des Vorſtand s und des Rechnungsaus
ſHuſſes. Einführung von Krankenbeſuchern u. g. m. Ueber den

vichtigſten Punkt der Tagesordnung. die Satungsänderungen,
war man ſich ſchon in den Kommiſſionsſitungen, die vor der Ver
ſammlung ſtattſanden. einig geworden. Der vorgelegte Ent
wurf wurde deshalb ohne Debatte einſtimmig angenommen.

tsvereingfeinen rakter beſaß, nachdem erin der e und per Folgendes
e

iſt u. a. in die Satzungen des Knappſchaf
worden.

S

brechung haben ſehr viele Steinſetz-Geſellen es vorgezogen,

dauern, daß die Arbeiten nicht fertig gewörden ſind.
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d wohl auch in den meiſten Fällen erreichte Klaſſe hat einen
undlohn von 10 Mk. Das Kranfengeld beträgt für jeden Ar
tag 60 Prozent des Grundlohbnes Für jedes Kind unter
Jahren wird ein Zwölf'el des Krankeng Idee gls Zylage ge
t Jedoch darf der Betrag von drei Jwölfteln nicht üder

ritten werden Das Kronkenyeeld nebſt Kinderzulage betrdat
ndeſtens die Hälfie des Ortslohnes und darf 75 Prozent des
undbohnes nicht überſchreiten Weitfer erhalten von ient ad
ledigen Mitalieder. die in Krankenhörſern oder Heilanſtal
untergebracht ſind und kein Haysgeld beziehen wöhr nd der

auer der Anſtaltebebandlung für jeden Tag. für den ihnen
s ſabyngewäkiage Krankengeld zuſtehen würde. ein Viertel des

rankengeldes.

Die ärztliche Behandlung erfolgt durch die zuſtändigen
navpſchaf'sörzte. d. h. durch die Arrzte. die von dem Knapp-
T svorſtande für die betreffenden Kur'prengel beſtimmt

en
Es iſt hiermit die beſchrönkte freie Aerztewahl erreicht wor

n. Früsd e konnte das Mitglied nur den vorgeſchriebenen
rzt vebmen.

Mind ſtens ſechs Mongfe im letzten Jahr vor der Nieder
unft verſichert geweſene Mäöchnerinnen erhalten als Wochen
ilfe: a) einen einmaligen Beitrag von 50 Mk. b) ein Mochen-
eld in Höhe des Krankeneeldes, jedoch mindeſtens 150 Mk täg-
ich für 10 Wochen. e) eine Beihilfe für Hebammwendienſte bis

er Nirderfunft ein Slillgeld in Höhe des halben Kranken-
neldes, iedoch mindeſtens 0.75 Mk. töglich Dasſelbe erhalten
auch die verſicherungsfreien Ehrfrauen. Tächter. Stief- und
Pflege'öchter der verſicherten Mitglieder Nur erhal'er ſie die
ingeffhbrtm Mindeßſeiſtungen für Mochengeld und Stillaeld
S Mk und 75 Pfa als feſten Satz

f.

15 Jahren vom 1
kannt

Eine wichtige

Januar 1820 ab. als Kurberechtigte aner

Verbeſſerung für die Mitglieder iſt vor
allem, daß die Klaſſenein teilung der Jnvalf-denvenſion gefallen iſt Fs gibt vom 5 Torveor 1990
aß nur noch eine allgemeine Abteilnng für alle Mi'alieder
[Steigervrasſatz 58 Pfg und eine Beagwenabteilung. Fur
die nach dieſem Datum in Penſion übergeben
den Mitalieder werden die dadurch anßer-ordentlich erböhten Steigerungasſätze auf ihre
geſamte Dienſtzeit angerechnet. Es wyrde deshald
in das Statut vnter S 44 folgenden Zuſatz aufgenommen

Diejenigen Mitalieder der allge weinenAbteilung. die för die Zeit nach dem 4 Jannar
1920 Beiträge geleiſtet haben. ſowie ihre Hin-
terbliebenen. erhalten auch für die zurücklie-
genden anrechnungsfähigen Zeiten die neuen fgah a di--wol,
Steiſeervnasſöäte.“

Dieſen
nöäckigem Widerſtand abgerungen werden An Seieigorungs'äken
fwnnen jetzt iöhrlich rund 30 Mk erreicht werden und ans
Mitglieder erhalten eine gleichmäßig bohePenſion Pen bis zum 4 Kannvar venßſionierten Kyvalkden,
wen und Maifſen wird eine laufende Teuerungszn lage ger
w*krt.
teilung für die nvaliden 15 Mark. für dis Wit-
wen 10 Mark. für di Kinder der Ruvalkliden und
für die Waiſen 8 Mark wonatlich Die Anhfung
der Teyernnagszulage beginnt für die am 1. Oktober 1919 ſchon
penfionierten Rnvaliden. Wi'wen vnd Malen von dieſem Tage
ah und für die weiteren vom Tage der Gewähberyng der Renſion
oder Erziebnnasbeibilfe ab Die vem 4. Tanvar 19290 ab ven
ſfonierten Anvaliden und Mi wen der Begwterabeilung der
Renſions kaſſe erhalten vom Toge ihrer Penſioniervng ab die
gleiche Teuernvorzplaw, ſowrit Fe nicht durch die ſei dem
5. Tanvar 1990 geltende Erhöhung des Steigerungsſatzes
Deckrna gefunden ha Die Sewährung der Teuerungszulage
erfoſet bis um 31 WMöra 1922.

Des weieren wurden die Erzichunagsbeihilfe für Waiſen
weßen lich erhößt

Die wue Faffyng des S 54 beißt: Knvalidenvenſſon. Teue
rungs ſage und Erziebyngsbibilfen znſammen ſollen
im Jahresbetrage das Einhvndertfünfziaga-
fache des Grundfahnes der Lohrſtufe. der der In
valide vor ſeiner Nenfion in der Krankenkaſſe zulent
angeßbsrt hat, nicht übereigen
d Auch damit iſt eine bedeutende Verbeſſerung erreicht wor

e n.

Da die Kaſſe mit all dem ſtark belaſtet wird. tritt auch
---=„JgJ J

3ngeſiöndris fonnt- dem Vorſtand erſt nach hoertr erhößp

Der Grundlohn iſt in zwölf Klaſſen geglirderk Die höchſte

v t 2

Erhhung der Miiakiederbeffeoeine Für die Krankenkafſe werden in der höchſten Klaſſe 150 pro
Woche gezahlt Der wöchentliche Beitrag zur
allaernginen Abteilung der Venſionskaſſeiſt auf 2.75 Mk. pro Mitalied feſtgeſetzt worden.
Für die Beamtenabteilung werden in der
höchſten Klaſſe 1.75 Mk erhoben.

Die Belaſtung der Krankenkaſe wird durch die neuen Lei-
ſtungen aus den vorgeſchlagenen Sakungsändernngen und durch
das Anwachſen der Koffen für die bisherigen Leiſtungen ganz
außerordentlich geſteigert. Bis zum Schluſſe dieſes Kahres wird
die Krankerkaſſe wohl eire Geſam'avgabe von 1 860 000 Mk.
erreichen m nächſten Fahre werden vorausſichtlich an Mehr-
o trägen die Erkkkung des Kranfengeldes 200 000 Mk (750 000
Mark gegen 550 000 M für 1919). die Einführung der freien
Arztwahl owi- die Arztſbanorare 192 000 Mk. 6t9 o00 Mk ge
gen 497 000 Mk. für 1919) die nene Mochenkilie 531 600 Mk.
(533 500 Mk gegen 2000 Mk für 1919). die Arzneien und ſon
ſtive Kurmitel 250 000 Mr. (670 000 M gegen 370 000 Mk für
1919). die Krankenkansſebandlung 155 000 Mk (40 000 Mk.
gegen 265 000 Mk für 1919) die Sterbeselder 30 000 Mk. (80 000
Mark gegen A0 000 Mk. für 1919). die Veſteſt nhonorgre und die
Verwaltwnasfoſten 40 000 Mk. (171 000 Mk gegen 131t 000 Mk.
für 1919) cyſordern. ſodaß der Haushaltsvorgnſſhlag für das

um Betrage von 25 Mk bis zum Ablauf der 12. Woche nach
ergeben. denen die Ansanbe von 3 258 000 Mk. gegenüberſtehden

Meiter werden dieund Pflegekinder. ſowie die uneheſichen Kinder unter

Sie etröot in der allee weinen vnd der Beam'enab-

nöchſte Jokr in der Krankenkaſe eine Ausgabe von etwa
3 958 000 Mk. vorzuſehen hat Die neuyon Beiträge werden
voransſich' lich eine Reifragseinnaßme ven rund 3550 000 Mk.

wird. ſodaß zur Anſammlung der geſetzlichen Räcklage etwa
292 000 Mk übrig bleiben werden. Auſordem wu im S'a-
tut noch einige Rend rungen betr der Aelteſtenwakſen vorge-
nommen Eo ſollen von nun ab nicht mehr zwei. ſondern ver
Erſaumönner gewäßlt werden. Weiter wird in Zukunft die
Liſtenwahl angewandt werden.

Noch der Annahme der neuen Satzung wurde die Vorſtands
wakf n Von den Veheitneßbmeyn wurde gew*hſt:Otto Schwidt-Eveln. Heinr Moaſenhaner- Völp'e. Karl
Ham per Gällingen und Auguſt Köhler-Dietſas Die Ar-
be geber ſchſwoen ihre Vertre'er im alten Vorſtand vor. die
von der Verſommlurg beſttig wurden In dem Rechnunas-
avsſchuß wurden die Arlteſten Richard. Schütte.
Schwenkfe und Köhler gewößlt.

Der Vorſchlag des olen Vorſtandes. in einzelnen Bezirken
Kranfenb ſucher anzuſtellen. wurde von den Belteſten ſcharf
z rückeewieſen
ſchlog dann zurückagrzagen
Rerſommwlung cive Belaſtung der Kaſſe durch derartige Auf-
ſichtroranne ſchwer reren worten könne

Weiter wurde hoeſchloſſen. daß die Höhe der Aufwandsenk
ſhödionng für Aſlteſte und Vorſtandsmi“olieder von der jewer-
ligen Generalverſammlung feſtgeſeßzt werden ſoll Dasſelde

na Nelteſtenhonorar wird von 25 Pfa anf 40 Pfa.
Der MWMindeſtſetirag iſt 60 Mk und der Höchſtbekrag

980 Mk. pro Tahr. Dieſe Erhöhung tritt rückwirkend ab 1 Okt.
1919 in Kraft

Nach einem kurzem Schlukwort ws Verſammlungsleiters
wurde die Generalverſammlung e ſchloſſen.

Autsomnidusverdindung Vitter'eld. üben.

Wie uns von zuſtändiger Stelle witgeteilt wird. ſt die Er
öffnung der Kraftwagenlinie Bitter ſſd-- Düben in Kürze zu
erwarten. Es iſt eine zweimalige Verbindung geplant und dafür
der nachfolgende Kahrplan vorge'ehen

Das

3.25 7. ab Bittterfetd, Bahnhof en 8463 7.eh9.59 f. Markt ab 802 7.488.38 7. m Stadt Hamburg 7.58 6.k40
8.44 744 SWnoße Mühle 7.01 6.40855 7. a Mühlbech 1.49 6.48
904 9.21 Vovuch e 2.29 6.429.28 B'a 7.05 6.249.37 8. 1 Bröſa e 6.569.51 Schwemſaf e 6.42 5.4210.04 9.24 Tornau e 6.29 5.23j0.14 Hammereeühle 6.19 51210.25 9.23 an Hüben e 6.05 5.93

Naumburag. Schwurgericht. Nach den Plädorers der
Verteid' r wurden die Schuldfragen beſprochen. Zunächſt ſtell
ten ſich alle Ver'eidiger auf den Standpunkt. daß hier kein Land
fried nebruch. ſondern döchſtens in einzeſknen Fällen Körper
verlezung vorliegen könne. Durch die Verhandlungsweiſe have
ſich ein Zerrbild ergeben. wie es ſchlimmer nich gedacht wer
den kann Die Ausſagen der Zeugin Engelhardt und

e

Wohn. auf die ſich der Stagtganwalt während derlungen beſonders verbiſſen hat. ſeien ſehr ehe
folate dann die Rechtsbelehrung durch den Vorſitee den. Rach-
dem die Geſchworenen bezal des Angekl. Seidenſticker die
Schuldfrage wegen Landfri- denbrrch verneint hatte beantragte
der Stagtsanwalt für ihn Freſſorechung Allen Angeklag en
ſollen mildernde Umſtönde zu geſprochen werden (Sie werd

dann nicht mit Zuchthaus beſtraft Der Stagatsanwalt bean
tragte wegen ſchw ren Landfriedensbruchs für Sitte 9 Vadr.
Schülke 3 Jahr. Lauch 26 Jahr. Eckert 2 Jahr. Ludwig
2 Jahr. Heinrich 1 Jahr. Alb Lützkendorf 1 Fahr,
Diamski 9 Monate und Schneutzer 9 Monate Gefängnis.
Wegen einfachen Landfriedensbruches beantragte er gegen
Müller 1 Jahr. gegen Schumann 6 Mona'e G fänanis.
Der Angekl Kittelmann habe ſich nur ſchwere Körperver
lekung zu ſchulden kommen laſſen. Gegen ihn beantragte er een
Jahr Gefönanis. Wegen ſchweren Landfriedens bruches worden
dann die Angeklaoten wie folat veorvrieilt: Sitte 1 Jahr
6 Monate. Eckort 1 Jahr. Lud wia 1 Jahr. Lauch 1 Jahr,
Schülke 2 Jahr Gefängnis Eckert wurden 8 Monae Un
terſuchungshaft anoerechnet. allen anderen 6 Mong'e Wegen
einfachen Laprdfriedensbruch erhielten die Angeklagten
Diamski, Schumann und Schneutzer je 6 Monate,
Alb Lützkendorf 9 Monate und Rockrohr 3 Monate
Gefänagniz Kittelmann wyorde wegen ſchwerer Körper-
verlez“na zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt Röſel
Straube, Bodinski. W. Lützkendorf. Schölzek,
Weber und Seidenſticker wurden froeigeſprochen. Außer
den Angeklagten Sitte. Lauch und Schülke haben
alle Verurteilten ihre Strafe durch die Unterſuchungshaft vor
büßt und werden auf freien Fuß aeſetzt

Zeig. Stadttheater. Direktion „Herrmann“.
Am Sonntaag. den 14 Dezember. wurde vor ausverkauftem Hauſe
erſtmalig für Zeitz Die Falchingsfee“ aufgeführt. Wenn auch
der Sinn diefer neven Operetie viel zu wünſchen übrig läßt. ſo
ſeſſelten doch di Künſtler durch ihr autes flottes Zuſammen
viel die Zuſchauer ſo. daß an dieſem Abend jeder auf ſeine
Rechnung gekommen iſt. Die Tirektion „Herrmann“ hat ſich
bisher grohe Mühe gegeben und es iſt nur zu wünſchen. daß ihr
ein ſo volles Haus zu jeder Vorſtellung beſchieden ſein möge.

Noch einer lkngeren Debatte wurde dieſer Vor
ie Aelfeft flörten. daß dieDi u unſrer Partei getan Fat.

Torgan. Mitaliederverſammlung. Am 8. d. M.
fand un'ere Mitgliederrerſammlung ſtatt. Gen. Paul Pfin-
ner widmete der rerſtorbenen Eenoſſin Pauline Schröder
warme Worte und hoh ihre Arbeit hervor. die ſie zum Beſten

Jn nächſter Zeit ſoll eine Verſamm-
lung einberufen werden, wozu alle Stagts- und Kommunal-
ſtemten, L hrer uſw. eingeladen werden ſollen, zu welcher ars
Referen“ ein Beamter auserſehen iſt Es entſpann ſich cene
längere Deba'te über den unghßängigen Parteitag. Gen Stadt-
rat Neumann und Gen. Paul Pfikt ner kritiſierten 'charf
die beſt henden Geſetze und üh'en auch Kritik an dem Verhal-
ten des Gen. Noske Anpvch wandten ſie ſich ſcharf argen den
Marloh-Prozeß. Gen. Hahn gab einen kurzen Bericht über
die Perbältniſſe in Prßland und ſtreif'e auch die Einigung aller
ſoz. Parteien in Rußland. Leider war di Verſammlung nicht
ſo art beſucht, wie es eigen lich erwartet werden konnte. Auch
die ſäuwigen Verſammlungasße'ncher miſſen erenren, daß unſere
lungen von den Genoſſen lückenlos beſucht werden
müſſen.

Kleine Nachrichten. Auf dem Hermannſchacht wurde der
28 jährige Bergmann Eiſengraber ans Biſchofrode von
niedergehenden Geſteinesmaſſen verſchüttet und tödlich verlegt.
Bei Brodengaundorf fiel der 22ſährige Max Lehmann
aus Bitterfeld bei einem Zuſammenſtoß mit einem Fuhrwerk
von dem Autso. auf dem er 'ak. und wurde ſo ſchwer verletzt. daß
er kurz darauf ſtarb. Bei Mücheln ariff ein Schulknabe
nach hberabgefallenem elektriſchen Leitungsdraht und wurde. auf
der Stelle getöet. In Polzen ließ eine Frau ihre drei
Kinder auf kurze Zeit allein. Durch einc brennende Lampe ge
riet das Bett in Brand Zwei Kinder erſtickten. während das
dritte mit dem Leben davon kam Den ſtädt. Arbeitern und
Beamten von Meuſelwit wyrde eine Veſchaffungsbeihilfe
von 1000 M. für Vorbeiratete. 00 M. für Ledige und 200 M.
für jedes Kind bewilligt. Am Kohlenwerk Berawik wur-
den auf dem Abraumbetriebe durch einen zurückrutſchenden
Kiprwagen die Arbeiter Stolle. Köchel und Schirrmeiſter ſchwer
verletzt Vei Coswia brachen vier Knaben auf einem leicht
zugefrorenen Waſſerloch der Elbe ein und ertranken. Wegen
einer kleinen Eispfüo kam ein Geſchirrführer in Weſen
zu Fall Ein Rad ſeines Wagens fuhr ihm über den Hals. ſo
dak er auf der Stelle getötet wurde

Amtlche Bekanntmachungen für Halle 4.d.6.

Lebensmittel-Kalender.
Fleiſchverkenf. Die Verbrouchsmenge an Fleiſch wird in

deſer Woche euf 150 Eremm (SFinrer unter 6 Jahren die Häfte)
r Es werden Rindfleſſchkonſerven ousegeden. Der Ver-
auf erfolet Sonnahend, den 20. Dez. durch die F'eiſcher bei denen

die Hane kalte zur Kundenli“e angemeldet ſind. gegen Bhirennvrg
der Fleiſchwarfen für die Moche vom 15. bis 21. d. Miag. Die
Flei ckartenb'chnitte ſind in üblicher Weiſe his zum 22 Dez.
an das Stadternährungsamt oharliefern. Der Verkaufspreis be
trägt für 150 Gremm 185 Mark

St d tiſcher Verkouf von Milch Sihſoeiſe und Kakag an
Kinder bis zu 12 Jsheen, Jugendſli he von 12-17 Jahren und
glie Leute Über 79 Jahre in der Talamtſchule am Freitag. Zu-
geleſſen zum Einkauf werden die Jnhbaber der Lebensmittel-
ſcheire mit den Nummern 68 501-73 500 vorm. ven --12 Uhr
und die Jrhober der Nummern 73 501--78 500 nachm. von
2 Nhe: ſofern zum Faushelt Verſonen oehören, welche ſich in
der obengenanrten Altersſtufe befinden. Es fönnren auf jeden

Tiſ livpoleum
Hermöenn Biscr off.
Gr. Klaxs r. 4 (Rähe Mernktplag.

gleich gelangt auf jeden Abſchnitt R der beſonderen Bezugs
ſcheine für Jugendliche ven 12-17 Jahren ein Palet Kakeo
(55 Gramm) zum Preiſe von 1 Mark zur Verteilung. Der neue
Lebensamittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten.

wer Vohnen. Auf Grund der Bundesratsverord-
nung vom 25. Sept /4. Nov. 1915 wird der Verkeuf von amert-
faniſchen Bohnen wie felgt geregelt: Der Verkauf beginnt am
Freitag, den 19. Dezember. Für jede Perſon eines Haushaltes
wird 4 Pfund abregebhen. Der Verkaufspreis beträgt 1.25 Werk
für das Tfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denienigen Ver-
käufern die amerikaniſchen Vahnen einzukufen, bei welchen ſie
für den Vezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten einge-
traren ſind. Der Verkouf erfolgt un'er Abtrennung der Mar'e
450 des Wrrenbezugeſckeines 27. Die Verkönfer ſind verpf'ichtet,
die Marfen zu Hynderen gebündelt im Stadternsßbrungsamt,
Warktrlotz 22, 1. Oberoe'choß (Saal linfs). binnen 8 Tagen un er
Angabe ihres Rrſtheſtendes einzureichen. Zuwiderhandlungen
unterliegen der Peſfrafung nach S 17 der Verordnung vom
25. Sept. “4. Nov. 1915.

Süßſto f. Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers
über den Verkehr mit Süißſtoff vom 20 Juli 1916 und der Ver-
füceurg der Reißezucker“elle vom 28. Juli 1917 wird in Er-
gänzrng der Nekanntmachungen vom 7. September und 10. Okt.

elcherg iehn demienigen zu. der mir den Motor
bringt oder Angaben machen kann, die zur Er-
mitte' u ig der Per-onen föhren die in der Nacht
von Mittwoch. den u Donnerstag d. 11. meinen

alekirischon Motor 5 P. 500 Von

jedes Quantum. hat abzugeben

der aufcedruckten Beſtimmungen in den Drogengeſchäſten oder in
den Apotheken käu'lich erworben werden. Bei dem Verkauf hat
der Verkäufer in der Rubrik „Sübſtoff Spalte 4 des vom Köufer
vorzulegenden neuen Lebkensmittelſcheires den Kauf durch Ein
tregurg des Datums wit Tine oder angefeuchtetem Tintenſtift
anszumerken. Weiterhin iſt die Marke 458 des Warcenhezr gs-
ſcheines 27 für je zwei Briefchen Süßſtoff abzutrennen. Die Ab-
trennung des Warenbezugs cheinabſchnit'es und vor ollem auch
die Eintragung in den Lebensmit 'elſchein ſind unerläßlich und
baven in jedem Falle zu er'olgen. Die VerkFufer ſind ver-
pflich et, die Warken zu Hunderten gebündelt im Stadternährunes-
amt, Warftrlatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), un'er Angabe
ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliesen
h Bekraknns nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. /4. Nov.

Milchkarten. Die Milchhändler und die Jnhaber aller ſon
ſtigen Milchver'aufsſtellen werden hiermit au'geferdert, dem
St'odternährungsomt. Aß'eilung II, binren 3 Tagen ſchriftlich
anzuzeigen, wieriel Milch'agrten: a) für ſchwangere Frauen
(Krankerkarten Klaſſe III mit dem Buch'aben 8). b) für alte
Leute (Kronkenkarten über 4 Liter mit dem Buchſtaben A) bei
ihnen zur Kundenliſte an gemeldet ſind.

Die Verteilung von Butter und Margarine auf Grund der
in der vorigen Woche erfolgten Neuarmeldung bei Großhändlern
erfolet erſt vom 28. Dezember an. Jn der Woche vom 22. bis
27. Dezember erhal'en die Kleinhändler die Ware noch von den

l Grokhändlern, bei denen ſie bisher um Bezyoe gneemeldet waren

Garistdaum- und Hausnalt-Kerzen,

Baumschmuck,
er rrrrBei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leset
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

ILIIITPraktiſche

Ermntl Scherzoerg, Rathausſtraße 8.

Leiterwagen
Kand
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Alfreds Traum
Eine luſtige Geſchichte von W. W. Jakobs.

nd wenn ich's fünfzigmal träu
men tät, würde das einen
j Unterſchied machen,“ ſagte Georg
Hankes. „Nanu? Was fällt Dir

J denn ein? Biſt Du verrückt ge
worden oder was iſt wit Dir?

Wie kannſt Du Dich unterſtehen, mir einen
in di Rippen zu geben?“

„Jhr erſter Mann lebt,“ ſagt Alfred
und grinſte ihn gn.

„Was?“ ſagt ſein Onfel.
„Er ſchwamm auf einem Balken vom

Wrack fort,“ ſagt Alfred urd nickt ihm zu,
gerade ſo. wie es in Ramanen ſteht, und
wurde mehr tot als ſebendig ar faefiſcht
und nach Melbenrne gebracht. Dort lebt er
jetzt auf dem Lande und arbeitet bei einem
Schafzüchter

„Wer träurat denn jetzt ſagt ſein
el
„Es iſt Tatſache,“ ſagt Alfred. „Jch

kenne einen, der ihm begegnet is und mit
ihm geſprochen hat. Sie kann Dich nich
heiraten, während er lebt, nich wahr?“

„Sicher nvich.“ ſagt Georg Hankes und
bebert am ganzen Leibe, „aber biſt Du auch

daß Du nich rrſt?“ Ganz ſicher,“
um wahr zu

n,“ fagt Georg Hankes.t „Natürlich,“Alfred, „ab a das weiß ſie ja nich.
ß auf: Du ſchreibſt alles, was ſie Dir

äboer ſich ſelbſt erzählt hat, auf'n Zettel und
es mut, vnd ich will den Menſchen

nun bald finden, von dem ich ſagte, das er
ihm begegnet is. Der würde ein Dutzend
getroſfen haben, wenn es ſich für ihn lohnt.“

Zuerſt kavierte Georg Hankes nich, was
er meinen fat und als er's tat, wollte er
nich ſeine Hand dazu bieten, weil es kein
ehrlicher Weg wär und weil er das Ge-
fühl hatte, daß Frau Köſter dahinterkom-
men würde. Aber zuletzt ſchrieb er doch
Alfred allens über ſie auf, ihren Mädchen-
namen und wo ſie geboren war, und was
er ſonſt noch wußte; und dann ſagte er zu
Alfred, wenn er ſich unterſtehen kät, eine
argloſe verltebte Frau auf ſo gemeine Art
zu v chwindeln, ſo würde er ihm das nie
vergeben.
„Jch werde n paar Goldſtücke brauchen
jagt Alfred.
„Sicher wich ſagt ſein Onkel. ich will
niz damit zu tun haben, ſage ich Dir

Jch will mir nur Schokolade dafür
tauſe ſagt Alfred.
„Meinetwegen, ſagt Beorg Hankes und

ging nach oben in ſeine Kammer und holte
lechzig Mark runter, die er ihm gab

„Wenn das mich genug is,“ ſagt
laß es mich wiſſen. und Du kannſt mehr be
kommen.

Alfred vlinzelte ihm zu, abers der alte
Mann richtete ſich in die Höhe und ſah ihn
ſtarr an dann wachte er kehrt und ging
fort, den Kopp im Nacken.

Er hatte keine Gelegenheit, am nächſten
Tage mi: Alfred zu ſprechen. Frau Köſter
war hier, da und ſonſtwo, wie man ſagt,
und auch für Alfred fand ſich manche kleine
Beſchäſtigung, ſo daß keine Zeit zum Er
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P. Winkler: Mühle
(Reproduftion nach „Der-iſche Heiraattarten“, Bertas

Kari Mauzuer, Tetlin-Felendarf

zählen blieb. Aber am nächſten Tage jchlän-
gelte er ſich an ihn heran, als die Haus
hälterin aus dem Zimmer gegangen war,
und fragte ihn, ob er die Schokolade ge-
kauft hätte. „Ja,“ jagt Alfred, und nahm
welche aus ſeiner Toſche und kaut darauf
los, „einen Teil daven.“

Georg Hankes huſtete und fing an zu
r „Wann wirſt Du mehr kaufen,“

er.
ich ſie brauche,“ ſagt Alfred.

„Sie würde nur verderben, wenn man

er, „denn

hierher kam

Gortſezung und Schiuß)

allens auf einmal kaufen würde. Georg
Hankes huſtete wieder. „Jch hoffe, daß Du
nix unternommen haſt wegen jenen
loſen Plan, über den Du vorgeſtern
mit mich geſprochen haſt,“ ſagte er.

„Gewiß nich,“ ſagt Alfred und blinzelt
ihn an, „nach dem, was Du geſagt haſt,
nich. Wie hätt' ich das können

„Das s recht.“ ſagt der alte Mann.
Mir macht dieſe Heirat Deinetwegen Kum

mer, Alfred Natürlich hatte ich die Abſicht,
Dir mein kleines Härschen zu hinterlaſſen,
aber nun wird ſie das wohl bekommen
müſſen. No, rielleicht is es für einen jungen
Mann das beſte, wenn er in der Welt
ſelbſt ſeinen Weg bahnt.“

„Das meine ich auch,“ ſagt Alfred.
„Frau Köſter fragte geſtern ſchon, wann

Du wieder an Vord gingſt,“ ſagt ſein Onkel
und guckt ihn eimartungsvoll an. Oh
ſagt Alfred „Sie hat 'n Piek auf Dich,
glaube ich.“ ſagr der alte Mann. „Es is n
Kummer mein Lieblingsneffe, und der
einzige, den ich habe! Jch vergaß, Dir vor

zu erzählen, daß ihr erſter Mann,
eter Köſtr eine Art Warze auf ſein kinkes

Ohr hatte. Sie hat oft zu mir darüber ge
m.

„Alſo eine Warze!“ ſagt Alfred.
„Ja,“ ſagt ſein Onkel, „auf ſein linkes

Ohr, „und anf der Stirn eine Narde. wo
ihm eines Tages ein Freund einen Tritt
gegeben hat

Alfred nickte, und dann blinzelte er ihm
wieder zu. Georg Hankes blinzelte nicht zu
rück, aber er kionfte ihm auf die Schulter
und ſagte ibn., daß er wohl ausſähe und er
mit jedem Tage ſeiner ſeligen Mutter ähn
licher werde

„Jch hotte in der letzten Nacht einen
Traum,“ ſagt Alfred „Jch träumte, daß ein
Mann, den ich unter dem Ramen Fritz De
ters kenne der ſich aber in meinem Traum
einen anderen. Namen deigelegt hatte und
tat, als wenn er mich nich kannte, eines
Abends, als wir beim Abendbret ſaßen,

Jan Pickenrag und ſeine Frau
waren gerade thier, und er erzählte, daß
Frau Köſter ihr erſter Mann am Leben je
und ſich wohl befinde.“

„Das is ſo n ſonnerbaren Traum,“ ſagt
ſein Onkel, „aber was haben Jan Picken
pack und ſeine Frau darin zu tun?“
„Zeugen,“ jagt Alfred

Georg Hankes fiei vor Heterraſchung
über 'ne Fußdank. „Nur zu,“ ſagt er, in
dem er ſich dos Bein rie. „Es is n
komiſche Eeſchichte; abers ich wollte gerade
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Pickenracks bitten, uns am nächſten
ochabend zu beſuchen.“

„Oder war es Dienstag?“ ſagte Alfred
klie Winte natürlich Dienstag,“ ſagt

n Onkel und guckt über Alfred ſeinen
opp damit er nich ſein Blinzeln

bemerken brauchte. „Wie war denn das
nde von Deinem Traum, Alfred?“

„Das Ende davon war,“ ſagt Alfred,
„daß ihr beide, Du und Frau Köſter, ſehr
ärgerlich ber waret, daß ihr euch natür
Ach nu nich heiraten konntet, während ihr
Erſter noch am Leben war, und das ketzte,
was ich ſah, bevor ich aufwachte, waren ihre
Koffer, die an der Haustür ſtanden und auf
ne Droſchke warteten.“ Georg Hankes
wollte noch mehr darüber gewahr werden,
abers gerade da kam Frau Köſter 'rein mit
ein Paar von Alfreds Strümpfen, die er
unordentlich genug geweſen war, mitten
auf 'n Fußboden liegen zu laſſen, anſtatt
z unter ſein Bett zu werfen. Sie machte
oviel Schkandal deshalb, daß, wenn es nich

in dem Gedanken daran geweſen wäre, was
am nächſten Dienstag paſſieren ſollte, Al
fred es ſich nich hätte ſo ruhig gefallen
laſſen.

An den paar nächſten Tagen befand ſich
Georg Hankes in einem ſolchen Zuſtand von
Dufregung, daß Alfred fürchtete, die Haus
hälterin könnte was merken. Am Diens
tagmorgen zitterte er ſo ſehr, daß ſie meinte,
er hätte Schüttelfroſt, und ihm riet, ins
Bett zu gehen, und fie würde ihm einen
ſchönen, heißen Senfumſchlag machen.

Georg war zu bange, um nein zu ſagen
ebers während ſie in der Küche war, um
den Umſchlag zu machen, machte er ſich
dünne, um einen Sraziergang zu machen
und ſein Zitterr mit drei Schnänſen zu
kurieren. Faſt hätte Alfred für ihn den
Pmſchlag bekommen, ſo ärgerlich war ſie.
Sie war während des ganzen Mittagefſens
unangenehm, aber nachmittags wurde es
beſſer mit ihr, und als die Pickenvack eine
häßliche rote Schwellung an ihre Naſe hatte,
fand ſie ihre gute Laune wieder. Sie ſprach
an'sführlich darüber während des ganzen
Abendeſſens und riet ihr, was ſie dagegen
tun ſollte, und erzählte von einer Freundin
von ihr, die auch ſo eine hotte und deshalb
einem Mäßigkeitsverein beitreten mußte.

Meine Nafe iſt ganz gut für mich,“ ſagt
Frau Pickenrack ſchließlich

„Sie tut ihren Appetit keinen Schaden,“
J Georg Hankes, der es verſuchte, die

cache ins Scherzhafte zu ziehen, „und das
iſt die Hauptſache

Frau Pickenpack ſtand auf und wollte
grhen, aber nachdem Georg Hankes ihr er
klärt batt- was oer damit geweint hätte,
etzte ſie ſich wieder hin und fing an, zu
rau Köſter über deren Kleid zu ſprechen,

und wie ſchön das gemacht ſei. Und ſie bat
Frau Köſter. ihr 'ne Probe davon zu geben,
weil ſie gern ebenſo eins haben möchte,
wenn ſie alt genug dazu wäre. „Jch fehe es
ern, wenn fich ſemand ſeinem Alter ent

end kleidet,“ ſagt ſie und ächelt.
„Jch glaube, Sie müßten eine viel dunk

kere Farbe tragen als dieſe,“ ſagt Frau
Köſter und guckt ſie an

„Nich, wenn ich erſt ſo verblüht bin,“
jagt Frau Pickenpack.

Frau Köſter, die gerade dabei war, ſich
friſch einzuſchenten, verſchüttete einen Teil
von das Bier über das ganze m und
ße war fo verdrießlich darüder, ſaſi
volle zehn Min ten lang wie eine ſteinerne
Fizr daſaß. Dis zum Schhuß von die

ahlzeit wurde nur noch im Flſterton 4
und gais Jan Pickenpack 'n S

in die unrechte Kehte kriegie, wär' er
t daran erſtickt aus Angft, Spektakel zu

n.

ach dem Eſſen wielten e Karten, wo
dei ſie zwanzig Nüſſe für einen Groſchen

eten, und ſie wurden gkle wieder ver
Sie lachten und erzähkten, und Jan

Pickenpack iat ſo, als ob er Frau Köſter
ihre e ſtehlen wollte, als ich Georg
Hankes ſeine Hand erhob.

„Jch glaube, da is jemand an der Haus
tür,“ ſagt er

Jung- Alfred ſtand auf, um ſie aufzu
machen, und ſie hörten die Stimme eines
Mannes auf'n Flur fragen, ob Frau Köſter
hier wohnen tät, und im nächſten Augen
blick kam Alfred in das Zimmer, Fritz De
ters hinter ſich.

ier is ein Herr, namens Schmidt, der
ger Sie fragt.“ ſagt er und guckt Frau

an
„Was wünſchen Sie?“ fragt Frau Köſter

ziemlich grob.
„Sie is es,“ ſagt Fritz und ſtreicht ſeinen

langen, weißen Bart und himmelt mit den
Augen nach die Zimmerdecke. „Sie werden
ſich meiner nich erinnern, aber ich habe Sie
oft geſehen vor Jahren, als Sie und der
arme Peter noch unten in der Pappelallee
wohnten.“

„Na, und was is damit?“ ſagt Frau
Köſter.

„Sie werden es gleich hören,“ ſagt Fritz
Deters. „Zwei Monate lang habe ich mich
bemüht, Sie zu finden, ſo daß es jetzt auf
ein oder zwei Minuten nich ankommen
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kann. Nebenbei bemerkt, was ich zu be
richten komme, muß ich Sie langſam bei
bringen, für den Fall, daß Sie vor Freude
ohnmächtig werden.“

„Mumpitz,“ ſagt Frau Köſter. „Von
die Art din ich nich.“

„Hoffentlich is es nix Unangenehmes,“
ſagt Georg Hankes und f
Branntwein ein

„Ganz im Gegenteil,“ ſagt Fritz, „es is
die beſte Nachricht, die ſie ſeit fünfzehn Jah
ren gekriegt hut.“

„Wollen Sie mir nun ſagen, was Sie
wünſchen, oder nich?“ ſagt Frau Köſter.

„Jch will gerade davon ſprechen,“ ſagt
Fritz. „Vor ſechs Monat war ich in Mel
bourne, und eines Tages bummelte ich um
her und beſah wor die Scvaufenſter, als ich
auf einmal ein Geſicht ſah, das mich ſehr
bekannt vorkam. Es war ein gut Teil älter,
als es war, als ich es zuletzt geſehen hatte,
und der Backenbart war grau, abers ich
ſage zu mir ſelber

„Jch kann mich denken, was nu kommt,“
fagt Frau Pickenvack und wird ganz rot
vor Aufregung und drückt Jan ſeinen Arm.

„Jch ſage zu mir ſelber,“ ſagt Fritz De
ters, „entweder js es ein Geifſt, ſagte ich,
oder fouft io es Peter„Man weiter,“ ſagt e Soreg der

Fäuſt auf'n Tiſch hie und
n mit offene Augen aoſtierte.

Köſter ſagt Fritz Deiers.
Man hätte eine Si gnadel fallen hören

können Sie alle ſaßen da und glotzten ihn
an, und dann zog Georg Hantes ſein

nkt ihm ein Glas

n entuch raus und hielt es ſich vors Ge

„Abers er war doch mit dem „Abend-
ſtern“ untergegangen,“ ſagt Jan Pickenpack.

Fritz Deters antwortete ihm ni
Er goß ein Glas faſt ganz voll Nord

ſg und dot es Frau Köſter an, aber ſie
tieß es zurück, und nachdem er ſich rund
umgeſchaut hatte, als wenn er nicht wüßte,
was er tun ſollſte, und ein oder zweimal den
Kopp geſchüttelt hatte, trank er es ſelber aus.

„Er kann das nich geweſen ſein,“ ſagt
Georg Hankes hinter ſeinem Taſchentuch.
„Jch kann's nich glauben. Das wär' zu
grauſam.“

„Jch ſag' Ihnen abers, er war es,“ ſagt
Fritz. „Er ſchwamm auf eine Spiere fort,
als das Schiff unterging, und wurde zwei
Tage ſpäter von einer Barke aufgefiſcht und
nach Neuſeeland mitgenommen. Er hat
mir das alles haarklein erzählt, und
er trug mi auf, wenn ich ſeineFrau mal treffen ſo“t, ſo ſollte ich ihr n
ſchönen Gruß beſtellen.“

„'n ſchönen Gruß beſtellen.“ „'n
Brrr Gruß?“ ſagt Tan Pickenvack und
pringt auf. Weshalb ließ er ſeine Frau

nich wiſſen daß er am Leben wär'
„Das ſagte ich auch zu ihm,“ ſagt Fritz

Deters, „abers er ſagte, er hätte ſeine
Gründe dazu.“

„Ah, ſicher,“ ſagt Frau Nickanvack und
nickte mit'in Kopp. „Abers,“ ſagt ſie zu
Georg Hankes, „nu könnt ihr euch nich
heiraten.“

„Heiraten!“ ſagt Fritz Deters und kriegt
'n Schreck, als Georg Hankes einen tiefen
Seufzer hören ließ. „Du barmherziger
Himmel, das wäre ſchön geworden. Das is
aber ein wahres Glück, daß ich Sie zu rech
ter Zeit aufgefunden habe.“

„Jch denk' mir, Sie wiſſen wohl auch
wo or jetzt zu finden is,“ ſagt Frau Köſtee
zu Fritz mit le ſer Stimme.

„Nee, das weiß ich nich, Madame,“ ſagt
Fritz, „abers ich glaube, Sie werden ihn
irgendwo in Auſtrolien firden können. Er
ändert ſeinen Namen alle Augenblicken und
treibt ſich bald hier, bald da 'rum, doch Sie
haben jedenfalls dieſelbe Schangſe, ihn auf
zufinden als jemand anders.“

„Es is ein ſchrecklicher Schlag für mich,“
ſagt Georg Hankes und trocknet ſich die
Augen

„Jch weiß,“ ſagt Frau Köſter, „abers
darin ſeid ihr Männer alle gleich. Jch ſage
Dir, wenn dies nich gekommen wäre, wür-
deſt Du etwas anderes herausgeſucht haben.“

„O, wie kannſt Du ſo reden,“ ſagt Georg
Hankes ganz vorwurfsvoll. „Dies is das
einzige auf der Welt, das mich daran hin
dern könnte, Dich zu meine Frau zu machen.
Jch muß mir über Dir wunnern.“

„Gut, dann is allens in Ordnung,“ ſagt
Frau Köſter, „und wir werden uns alſo doch
heiraten.“

„Abers ihr könnt doch nich,“ ſagt Alfred.
„Das is Bigamie.“ ſagt Jan VPickenpalk.
„Jhr kriegt ſechs Monat dafür,“ ſagt
ſeine Frau.

„Mach Dir keinen Kummer, Schatz,“
ſagt Frau Köſter und nickt Georg Hankes
zu. „Der Mann da ha 'n Verſehen ge

„Verſehen?“ ſagt Fritz Deters. „Abers
was ich Sie ſage, ich hab' mit ihm ge
ſprochen. Es war ganz gewiß Peter Köſter,
die Rarbe auf ſeine Stirn und die Warze
an ſein linkes Ohr vnd allens.“

„Es is wonnerdar,“ ſagte Frau Köſer,
kann gar nich begreifen, wo Sie das

alens derhaben.“
„BVo ich das herhabe?“ ſagt Fritz und

glogt ſie an. „RNun, von ihm.“
„O, nakürüich,“ ſagt Frau Köſter. „Jch

nich dran gedacht. Nur macht das die
noch wunnerbarer, nich wahr

ſeht mal, er war gar nich auf
den „Aben rn“ geſegelt.“
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„Was?“ ſagt Seorg Hankes. „Abers Du

hat 4 v r erzählt.“
„Jch weiß, daß ich das tat,“ ſagt FrauKöſter; r es geſchah einzig und allein,

um Deine Gefühle nich zu verletzen. Peter
wollte auf den „Abendſtern“ in See gehen,
abers er wurde daran verhindert.“

riefen zwei oder drei auf

„Ja,“ ſagt Frau Köſter, „am Abend,
bevor er abſegeln wollkte, paſſierte ihmein unangenehmes Verſehen mit einem
Diamantring, und er bekam fünf Jahre.
Er gab auf dem Polizeiamt einen falſchen
Namen an und natürlich glaubte jederwäre mit dem Schiff untergegangen. ünd

er im Gefängnis ſterben tat, ließ ich es
ei.“
Sie zog ihr Taſchentuch 'raus, und wäh

rend ſie noch damit beſchäftigt war, ſtand
un Deters auf und ſchlich ſich auf den

ehenſpitzen 'raus. Jung- Alfred erhob ſich
eine oder zwei Sekunden danach, um nach-
uſehen, wo er hingegangen wär; und das
tzte, was Jan Pickenpack und ſeine Alte

von dem glücklichen Paare ſahen, war, daß
e auf einem Stuhle ſaßen, und daß Georg
zankes verzweifelte und ſchlecht gelingendeVerſuche machte zu lächeln.

Märchenbücher für die Kleinen
Solange ſich das Kind im Shviclalter be

hat es ſeine Freude an den Bilder-
üchern, die ihm mit ihren bunten B.ldern

und kurzen Verschen vollauf genügen. Das

c rerv n ſ ee

Die Bremer Stadtmuſikanten
Verlag Scholz in Mainz

Märchen wird dem Kind in dieſem Alter
nur von der Mutter er zählt alſo mit
ihren Worten übermittelt, denn nur auf
dieſe Weiſe iſt es möglich, dem Kleinkinde
ein Märchen wirklich verſtändlich zu geben.
Kommt das Kind aber zur Schule, ſo ver-
langt es meht Es hat zwar auch noch eine
lebhafte Freude am VBilderbuch und am
Reim, es höct die Mutter gern Geſchichten
erzählen, aber ee erwacht daneben doch auch
ſchon der Wunſh in ihm, ſelbſt in die Welt
der Märchen einzudringen. Die neuerlernte
und mit Stolz geübte Kunſt des Leſens ver
langt angewendet zu werden. Solchen Kin-
dern, die eben erſt ſoweit ſind, die erſten,
ſelbſtändigen Leſeverſuche zu machen, gibt
man am beſten ein Märchenbuch in die
Hand, das nicht allzu umfangreich iſt, das
in klaren Worten und einfachen Sätzen, da
u in klarem deuflichen Druck einen, dem
ndlichen Jdeenrreiſe naheliegenden Stoff

behandelt. Größere Märchenſammkungen
mögen diefen erſten einfachen Märchen
büchern dann ſolgen, für den Anfang aber

es ratſamer, das Kind nicht durch eine
rin zu verwirren, ſondern ihm ein
Buch mit einem, zwei, höchſtens drei Mär

zu geben. Der Verlag Scholz inhat eine ganze Auswahl ſelcher ginn
an erter einzein r Märchen er
geben, die den geſtellten
s m und zu einem für heuti Sr

zu hohen Prei je erhältlichda 9 „Häanſel und et h

Falle ſechs bis etwa

„Der Wolf und die ſieben Geißlein“ (mitöeſonders hübſchen, kindlichen Büdern),
„Schneeweißchen und Roſenrot“, Ta
tapfere Schneiderlein“, „Tiſchlein veck dich

Es gibt auch noch billigere Enzeimära endiſcher desſelven Verlages ie Schüd
b ger Kopiſch „Die Hein eimann hen
„Rotitkäppchen* und „Schneewittchen“ (in
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einem Band, hübſch illuſtriert), „Die Bre-
mer Stadtmuſikanten“ uſw. All dieſe
Bücher ſind rei illuſtriert von Künſtlern,
die, wie z B. Schmidthammer, Lena
Baurnfeind und Oßwald, die kindliche Vor-
ſtellungswelt gut zu treffen wiſſen.

Es ſei an diefer Stelle auch ausdrücklich
auf ein Buch hingewieſen, das alle neuen
Schulkinder und auch die Sieben- und Acht-
jihrigen auf ihrem Weihnachtstiſch findenſollten ein Buch, das ſehr preiswert iſt,
und das neben ſeinen reizenden Bildern
einen ganz vorzüglichen Text hat. Wir mei
nen die im Verlage Weſtermann- Braun
ſchweig erſcheinende Fibel („Hanſafibel“ für
die Hamburger Gegend und die neue
„Bärenfibel“ für GroßBerlin und Umge-
bung. Beide Fibeln ſind jedoch auch in
jedem anderen Ort zu verwenden). Dieſe
Fibel, die alſo eigentlich als Schulbuch ge-
dacht, aber leider noch nicht allgemein ein-
geführt iſt, bildet ein vorbildliches Leſe und
Bilderbuch für kleine Kinder. Die ausge-
zeichneten, klaren Bilder ſind mit Liebe und
Humur von Eugen Oßwald gezeichnet. Sie
kommen trotz „Kriegsfarbendruck“ gut heraus
und ſind mit ihrem luſtigen Jnhalt überaus
geeignet, das Intereſſe der Kleinen zu er-
regen. Der Text von Otto Zimmermann
und Paul Gärtner iſt trotz methodiſcher An-
ordnung ſo wenig „ſchulbuchartig“ im
alten Sinne, daß die Kinder immer wieder
nach dem Buch greifen und ſich in die hübſch
erzählten Geſchichten vertiefen, die ihr Mit-
erleben förmlich herausfordern. Sind doch
all die kleinen Erlebniſſe, die da geſchildert
werden, aus der Welt der jungen Groß-
ſtadttinder heraus empfunden. Aehnliches iſt

Des tapfere Schneiderlein. Verlag Scholz
in Mainz

vou den Kinderbüchern Heinrich Scharrel-
manns gleichfalls Berlag Weſtermann-
Braunſchweig) zu ſagen.

Man kann dem kleinen, d. h. in dieſem
ehr jährigen Kinde

durchaus nicht ſedes Märchenbuch ohne
weiteres in die Hand geben. Märchenſamm-
lungen, wie die herrlichen Volksmärchen
der Vrüder Grimm oder Anderſens Mär

Hauffs Märchen uſw. in demzu finden ſein, und je Nuner, de
nder ſollten mit ihnen vertraut

ein. Den Kleinen aber kann man
mit Auswahl geben. Es nd 7 27
darunter, welche die PhanKindes in mancher Richtung be
einfluſſen. Auch das Furchtgefähl könnte
durch manche Erzählungen Park erregt wer
den, ich erinnere nur an Märchen wie das
„Von Einem, der auszog das Gruſeln zuiernen“ oder an das Märchen vom
„Machandelboom“. Von den durch die Präder Grimm geſammelten Märchen käme
immer in erſter Linie für das kleine Kind inBetracht: „Hänſel und Gretel“, Wolf nd
die ſieben Geißlein“, „Aſchenvuttel,
„Schneewittchen“, Dornröschen“ „Bremer
Stadtmuſikanten“, „Rumpelſtielzchen“ z
kluge Elſe“, „Schneeweißchen undrot“, „Frau Holle“. „Rotkäppchen“, die
eben Raben“. Von Anderſen, dem däni
chen Dichter, wird das Intereſſe der Klei
nen ganz e die entzückende Ge
ſchichte des „Däumelinchen“ erregen. Auch
der „Zinnſoldat“ und die Schneekönigin
werden ihnen Die übrigen
ſchen Märchen ſind mehr für größere
der, ja zum Teil fü gedacht. Dasſelbe iſt von m re zu ſagen
und auch von den wundervolke
tiſchen Märchen von E. T.und Elemens Brentano gilt T. t mit

Ausnahme des „Gockel, Hinkel und Eackel
eia“. Sehr geeianet für kleinere Kinder ſind
hingegen die Tierfabeln von HeySpecter
(Veclag von Weſtermann- Braun i
deren ſinnreiche Verſe gerade den inde

Tiſchiein deck dich Verlag Scholz in Mainz

in den erſten Schukjahren zu Herzen gehen.
Kinder in dieſem Alter haben ja eine ausge
ſprochene Vorkiebe für die Tiere und ſind
voller Jntereſſe, wenn ihnen davon erzählt
wird. Von Tieren, Blumen, von Sonnen-
ſtrahlen und Wolken, von Reg nbogen und
Sternen zu hören, iſt den Kleinen wenn
es auf rechie Weiſe erzählt wird, immer
lieb. Prachtvoll von dieſen Dingen zu
plaudern verſteht Sophie Reinh imer in
ihren bei Franz Schneider, Berſin-Schöne-
berg, verlegte n Kinderdüchern. Bunte
Blumen“, „Von Sonne, Regen, Schnee und
Wind“ Aus des Tannenwaldes Kinder
ſtube“ Jm ſelben Verlag erſchien ſerner
ein Märchenbilderbuch von Rolf Winkler
„Der Rieſe Mugel“. ein luſtigesmit gutem Text urd heitrren, zum 7
draſtiſchen Bildern in vorzüglicher Ausſtal
tung, gutem Papier und klaren Druck.
Auch dieſes iit ein vorzügtiches Buch für
die kleineren Kinder, was wicht ausſchließt,
daß es, ebenſo wie die übrigen angeführten
Märchenbücher, auch von größeren Kindern
mit Freuden geleſen werden kann

Im allgemeinen kann man ſagen. da.
trotz der ſchlechten gegenwärtzgen wirr
ſchaftlichen Zuſtände auf dem
doch nicht alles ſo im argen hegt, wie auf
anderen Ablaßgeb'eten: namenüch hadendie Preiſe hier noch nicht jene ſchwindeinden

Höhen erklommen. io daß ſeld u r
begüterten Kreiſen ſich hier und da

nach einem Fuch
ließs-



Spiel iſt inſehr teuer. So wie Sogche

darauf verzichten
ihrer Kinder

wenn ſie nicht zur Selbſthilfe
als die Mutter wirdr ſein, den Weihnachte

techniſchen Dingen zur Ver
Da, wo der Vater zum „Baſtel n

wird ihm feine eigene Erfindungs-
bald dazu brin zen, hübſche und ge

Spioelſachen zu machen und ſie luſtig
zu verzieren. L wollen v T

einige Anreguigen und praktiſche Winke
e 7535 denen heraus die Väter, die ſich

noch nicht auf dieſem Gediet betätigt

ne Deckel, auf den beiden erſien
erpaaren ſteht urd die andere offene mit

kommt gleichfalls ein vaar Räder und dient
als Standort für den Lokomotioführer,
weshalb ſie auch Löcher zum Hera n

bedommt. cheAuf die vordere
Kiſte

nachdem man ihn in einen
Kreis der unteren Röhre eingefügt hat. Die
Pufſer vorn an der Lokomotive beſtehen
aus einer durchgeſägten Garnrolle, deren
beide Teile gleichfa s aufgeleimt werden.
Man kann die Lokomotive noch genauer
ausführen dies bleibt der Geſchicklichkeit
der Ausführenden vorbehalten. Auf alle
Fälle muß die Lokomotive natürlich ſchwarz
r werden. Jſt die Eiſenbahn dann zu

mengekoprelt, ſo läßt ſie ſich ſehr gut
ehen und bildet, beſonders für kleinere

ein herrliches Spielzeug. Sollen

Das iſt knapp und für den
nicht zu verardeiten, aber

S gibt äüderg noch alt Zigarrenkiſten, die
heuderes Material bieten. Sie

verſchiedene Größen, und wir ver
werden ſie. i er Form
gach. zu den r
denſten Zwecken. Da
R zunächtt die Holz
eiendahn die viel
Hattbarer werden kann
als die fertig auf
ten einen Spieler en
ahnen (wenn ſie nicht
r teuer ſind). Am eiinfachſten iſt

Kohlenwagen derzuſtellen, wir neh
men ihn deshalb zuerſt vor. Von
einer kleinen, flachen Kiſte wird der
Decke entfernt, et raige aufgeklibte Papiere
werden mit Waſſer abgeweicht und der
Wagenka ten iſt da. Es fehlen ihm bloß
die Räder Die gidt es in Eiſenwarenläden

kaufen. Damit ſie auch rollen können, be
ſtim man ſie auf iolgende Weiſe. Man

auf die Unterſeite der Kiſte zwei
e Holmeiſten, die wan aus dem Deckel
itten ha Am beſten ſetzt man die

von ode. innen im Kaſtenwagen
ein. An dieſe Leiſten nun ſchraubt man
rechts und links ſe ein Rad. Damit der Koh

mi Lokomotive und den anderen
Wagen zuſammeng- hängt werden kann, be
kommt er auf der einen Seite einen Haken,

der anderen eine Oeſe. Man nimmt
zu die arößten Hafen und Oeſen, die man

Bei der Schneiderei verwendet, und nagelt
Fe mit einen Blauſtiften feſt. Auf die

Weiſe entſtehen die anderen Wagen,
ſie größere Kiſten,Decke man bei den Perlonenwogen

unggelt Afe Wagen werden in hübſchen
angeſtrichen oder gebeizt oder auch

mit buntem Glanzvapier boklebt, was jedoch
ganz ſo dankbar und gediegen iſt wie

Anſtrich oder die Beige. Die Coupé

Man kann ſie auch, ebenſo gut wie die
Zahl der Wagenklaſfe, aufmalen. Der Ge
äckwagen bekomnnt ein großes Türloch, da
mit wan auch Geräck hneintaden kann.
Die Güterchagen können ſe nach der Form
der vorhandenen Kiſten verſchieden ausge
ſtatzet werden zum Teil offen, zum Teil
r Das Hauptſtück iſt natürlich die

komotive Sie iſt am ſchwerſten und
kommt zuletzt dran, wenn man ſchon einige
Uebung hat Es gehören dazu außer zwei

Zie kiſten auch noch ein paar
ollen oder Walzen (evtl. auch aus

e Ja za veroote n De raat wort edakteur L. S o non e en Fecun. Aer die Ketten a ateg 3212 z in

h

welche die Anleilung zu der netten Be
i

Die Es hätte wohl mancher
der Krieger draußen im Moraſt und Elend
des Schühengrabens nicht vermutet, vaß er
nach Jahresfriſt der erſehnten Rückkehr zur
altgewohnten Beſchäfti noch einmal
ſeine ſpärli Lichtnot die Leucht
blattuhr, zu ziehen müßte. Das aber
iſt jetzt dei dem Fehlen aller nächtlichen Be
leuchtung der Fall, und darum wurde die
Leuchtblattuhr wiederum zum geſuchten
Artikel. Eine nützliche Erfindung n in
der Beziehung die neuen käuflichen Präpa
rationsmaſſen dar, die es ermöglichen,
Zifferblatt und Zeiger jeder beliebigen
Taſchen- und Weckeruhr mit der wirkſamen
Schicht zu verſehen. die im Hellen das Licht
abſorbiert und im Dunkeln dann mit gelb.
oder blaugrünem Schimmer ſchwach, aber
andauernd und hinreichend deutlich aus

S

O O 0 9nun noch Zugperſonal und Fahrgäſte das
Ganze beleben, ſo kann man kleine Püpp-
chen dazu kaufen und von der Mutter an
ziehen laſſen. Will man die Ausgabe ſparen,
ſo kann man die Püvnvchen aus Lappen,
Watte oder gezupften Fäden ſelbſt machen.
Solche weichen Püvpchen mit dem aus
Tinte aufgemalten Geſichtchen, wie ſie die
Kinder jeder Zeit ſelbſt gemacht haben, wir-
ken fehr drollig und paſſen gut in die Holz
eiſenbahn, die in ihrer gediegenen Stabili
tät ſelbſt wie ein Stück aus alter Zeit aus-
ſieht. Aber der Weihnachtsmann hat
noch andere Verwertungsmöglichkeiten für
die Zigarrenkiſte. Da iſt das Puppenbett
chen, das auf Füßen aus Garnrollen ſteht
und an einem gebogenen Draht einen hüb-
ſchen Himmel krägt, den die Mutter aus
einem bunten Stoffreſtchen nähte. Das
ganze Bettchen iſt mit krausgezogenem
Stoff bekleidet und die Kiſſen ſind bunt, ein
richtiges kleines Bauernbettchen! Sehr
hübſch iſt der tleine Kaufmannsſtand aus
einer größeren Zigarrenkiſte. Man ſtellt da
zu die Kiſte auf die lange Vorderſeite und
klappt den Deckel hoch (am beſten einen ſol
chon wit Sſharnier). Nun nagelt man ein
paar Nägel auf die nun obenſtehende Seite,
7 daß der Dockel nicht zuklanpen kann und
as vorſtehende Dach der Bude bildet, deſſen

vorderer Rand mit bunten Wimpeln be-
klobt wird Die Theke des kleinen Ladens
klebt man girs leeren Streichholzſchachteln
zuſammen. ſo daß neun Schachteln in drei
Lagen übereivander kommen und ſo eine
Art Würfel bilden. Das Ganze wird bunt
beklebt, die Schachteln erhalten jede einen
Knopf aufgenäht damit man ſie als kleine
Kiſten für Mehl ufw. herausziehen kann.
Man ſchmückt den Vaden noch bunt aus und
ſtellt die Waren hinein, die zum großen
Teil aus Modellierton geknetet werden
(nach dem Trocknen mit dem Tuſchkaften
bunt bemalen). So kann eine Obſtbude ent-
ſtehen oder eine Bäckerbude, ein Kauf-
mannsladen uſm, bis der ganze luſtige,
bunte Weihnachtsmartt zuſammen iſt. Bei
der Arbeit an den kleinen, leichten Einzel-
heiten können die Kinder ſehr hübſch mit-
helfen. Sie werden ebenſoviel Freude daran
haben wie der Vater oder die Mutter,

ſtrahlt. Das chemiſche Material iſt das
ſelbe, wie früher zu ähnl ſchen Zwecken de
nutzt, eine beſondere Herſtellungsverfahren
benötigende Kalk-SchwefelVerbindung. ff.

Reue Bücher. Emne
nene Erzöhlung oon

5 Ernſt Zahn betitettſich „Lone Eßtingers
Wille und Weg“ Der

0 Dechier gibt mm die
S fſem neuenen Werk,das bei der Deut

ſchen Veragsan a in
Stuttgart (Preis 8 Mk.) erſchienen iſt, die
Geſchichte einer nicht aus innerer Zuſam
menau der beiden Ehegatten ge
ſchloſſenen Ehe. Zahns Erzählerkun'ſt hält
ſich auch in dieſem neuen Buche auf der an
ihm bekannten Höhe Fritz Mauthners
Roman „antivpe“ iſt in einer neu durchge
ſehenen Ausgabe unlängſt bei der Deutſchen
Verlagsanſialt in Stuttgart erſchienen (Preis
geheftet 4 Mk., gebunden 6 Mk.). Aus
dem gleichen Verlace ſtammt eine Novelle
J. Pontens „Der Meiſter“ (gebunden 5,50
Mark), die in der bekannten. literariſch
hochſtebenden Weiſe dieſes Dichters einen
neuen Beitrag ſeines ghervorragenden Kön
nens gibt. Denn möchten wir noch auf
eine Ve' öffentlichung Artur Zickiers hin
weiſen; ſie iſt „Jm Tollhauſe“ betitelt und
im Verlag der Buchhandlung Vorwärts,
Berlin, erſchienen (Preis 2 Mk). Ein Aus
ſchnitt aus dem Soldatenleven iſt in ihr in
eigenartiger, feſſelnder Form vehandeft;
wir können dieſes Büchlein nur angelegent
lich empfehlen.

Silöcurätſel.
Die Stlben am bar bot dam dan e e e ge ge

gar hi ho ig il me mer mir no fe ta te ken ti
ne zan zug zun ſtelle man zu 13 Worten Fol
gender Bedeulung zufammen:
2. Jtalieniſcher Dichter. 3. Handwerkszeng.
4. Kleidungsftick. 5. Orientaliſcher Würden
träger. 6. Körperteil. 7. Wäſcheſtück. 8. Süd
ſeeinſel. 9. Dichter des Attertums. 19. Hol
ländiſche Stat. 11. Nährmütter. 12. Schrift
zeichen. 73. Bükhmiſche Stadt. Die Anfangs und
Endbuchſtaben. abwechſeind geleſfen, ergeben ein
bekanntes Zitat.

Kettenrötſel.
Die Worte Berlin, Heiterkeit Seiſe, Hindernis,

Talmi, vHellespont enthalten je 3 aufeinander
folgende Tuchftaben, die aneinandergereißt eine
verigebrärhbliche Redensart nennen.

Auflsſung des Sülbvenrätfels.
Egon, Eomme, Jrene, Sieg. Tante Einbunderi

undelf. Janina, Rebel, Sattel, Cividale. Hebror:
Es iſt ein Schnee gefallen.

Auflöſung des Kerrrütſelks.
Totenſonntag.

Harzfluß.

4 c re4 a eruna, Anden r.Verlag Hamburger Vuchdruckerei und Verlagsan,talt Auer K Coa., Hamburg. Drat. Karwärts Zuhdrukerei nad Veclagzanttalt Paul Singer Co. Sccun SW. 68.
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